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7B.uf nach ^ Mngen !
Wer rastet ' nicht gern in solch einer Stadt
Und fühlt ' sich geruhsam geborgen ,
Wo der Väter Vermächtnis verpflichtet hat : W
Mit Mutterwitz scheuchet die Sorgen . jV
Wo von Turme zu Turm das Mahnwort dringt : W
Bewahret mir wohl Eure Gäste ! ^
Durch alle Straßen als Erbgut klingt : D
Vom Guten stets nur das Beste ! ^
Drum auf denn , gerüstet zur frisch -freien Fahrt, jD
Dem Frohsinn, der Freude entgegen , sV
Es gelte die alte , treudeutsche Art, iV
Kameradschaft zu hegen und pflegen . Ackermann -D

. „„„„. .

Es rauschen die Föhren, die Tannen so hehr
Am freundlichen Brigachstrande:
Willkommen Du schimmernde Feuerwehr
Aus dem ganzen Badischen Lande !

Euch grüßen die Berge im weiten Rund,
Soweit nur das Auge mag schauen ,
Es grüßen die Täler , wetteifernd im Bund
Mit den Bächen und Fluren und Auen.
Und Herzen und Hände bieten Euch dar
Des Schwarzwälders eigenste Gaben .
Im biederen Sinne , wie Quellen so klar,
Euren Geist und die Seele zu laben.

Naben die Mercedes- 0enr -Mek - feuerwehrkahrreuge mit ihren vorbildlichen kinrichtungen in aller
Welt berühmt gemacht. Die krfahrungen vieler Zakrrehnte geben die unbedingte öewäkr , daü
M .- V .-M.- feuerivehrfahrreuge hinsichtlich Zweckmäötgkeit, Leistungsfähigkeit und Sicherheit allen
Anforderungen entsprechen. Unter Programm : Automobile feuerspriken und Drehleitern , feuer -
ivekrautomobile aller ?irt , trag - und fahrbareMotorkeuerspriken Luftschaum- kübelspriken , Lafetten¬
leitern , Montageleitern , Hakenleitern, Scklebeleltern , sämtliche Lustschukgeräte und Ausrüstungen
für seuerwekren .
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Carl Häßler
Kommandant der Freiw . Feuerwehr Villingen

Organisator des 32 . Landesfeuerwehrtages

Branddirektor
Friedrich Müller , Heidelberg

Präsident
des Badischen Landesfeuerwehrverbandes

MM 5

Hauptmann
Robert Siebenhaar , Heidelberg

Adjutant des Präsidenten
des Badischen Landesfeuerwehrverbandes

Uum (Velert !
In den Tagen vom 31 . August bis 2 . September 1935 steht die altehrwürdige Stadt Villingen im Zeichen der

Freiwilligen Feuerwehren . Der 32 . Badische Landesfeuerwehrtag wird Tausende und Abertausende badischer

Wehrmänner auf die Hochbaar führen , woselbst eine nationale Kundgebung größten Ausmaßes die Verbundenheit von

Volk und Feuerwehren mitreißend dartun wird . Die Tagung soll und wird zudem erweisen , daß die Freiwilligen Feuer¬

wehren zuverlässige Stützen des Gedankengutes sind , das der Führer Adolf Hitler in Erfüllung einer großen geschichtlichen

Mission dem deutschen Volke vermittelte . Begeistert werden sie dem aus dem Volke gekommenen und für das Volk sein

Letztes einsetzenden Retter aus Not und Schande , dem Befreier Deutschlands , zujubeln , ihm zugleich von Herzen dankend

für die Achtung und Geltung , die er auch ihnen wieder zurückgewann .

Villingen bedeutet mehr als ein regelmäßig wiederkehrender Verbandstag . Zum ersten Male wird sich der neue ,

wehrhafte Geist , der heute im Badischen Landesfeuerwehrverband seine besondere Pflege findet , in überzeugender Weise

dokumentieren , zum ersten Male wird der breitesten Öffentlichkeit klar und eindeutig vor Augen geführt , daß die Feuerwehren

in Abstreifung alles Vereinsmäßigen heute

Trägerinnen einer erhöhten Verantwor¬

tung geworden sind . Verantwortlichkeit

aber verpflichtet . Daß die badischen Feuer¬

wehren unter der zielbewußten Führung

ihres hochverehrten Landespräsidenten

dieser Verpflichtung allzeit eingedenk sein

mögen , sei der Wunsch zum bevorstehen¬

den Villinger Landestreffen .

Gott zur Ehr , dem Nächsten zur Wehr !

Heil Hitler !

Alfred Wehrte , Furtwangen
Kreisfeuerwehrführer

des Kreises II Villingen

Verlag und Schriftleitung der

„Badischen Feuerwehrzeitung ' Otto Bäuerle
Sekretär des Kreisfeuerwehrführers

des Kreises II Villingen



Lin Nnnrlgsng rßui^vk ilie Tlsrll Villingen
Ein eigentümliches Gefühl beschleicht den Menschen beim Be¬

treten einer fremden Stadt . Der Tageslärm , der ihn umfängt ,
gibt andere Geräusche und in die Nachtstille tönen die Glocken¬
zeichen mit verändertem Klang. Auch die Häuser haben eine an¬
dere Haltung und die Menschen ungewohnte Art und Zungen .
Man sucht darum zunächst nach Anhaltspunkten , die an die Hei¬
mat gemahnen, um das aufsteigende Gefühl der Fremdheit zu
verdrängen . Allerorts findet man so viel Vertrautes , besonders
innerhalb des deutschen Vaterlandes , daß man die anfängliche
Leere rasch überwindet . Man stößt aus längst bekannte Gebäude,
auf vertraute Züge , selbst wenn man sie vorher noch nie gesehen
hat . Es sind umgepflanzte Heimatwerte in Umkleidungen, die
bodenständige Art geprägt hat und die eine andere Lust umspielt.
An dem einen Ort machen die Menschen mehr, am andern weni¬
ger Worte . Villingen gehört in die letztere Rubrik . Der Einhei¬
mische spricht für 6 Pfennig nicht viel und ist beim Bekanntwer¬
den mit Fremden ein wenig zögernd. Sein Herz liegt nicht auf
der Zunge , sondern tief verschätztet und braucht manchmal der
Zündung von außen . Auch will er sich erst überzeugen, ob man
ihm nicht übel will und
seine Art nicht gering¬
schätzig abtut . Er leidet
an einer besonderen Art
von Komplexen, die auf
keine gewöhnliche Norm
zu bringen ist.

Damit nun den zum
Lanöesfeuerw ehrtag

nach Villingen kommen¬
den Besuchern diese Ei¬
gentümlichkeit nicht
gleich auffällt und sie zu
falschen Schlüssen nö¬
tigt . will ich mit ihnen
einen kleinen Runögang
durch die Stadt machen
und all das erzählen,
was man bei einer der¬
artigen Gelegenheit
eben zu sagen hat . Da¬
mit will ich gleichzeitig
den Beweis erbringen ,
daß es auch Ausnahmen
von der Regel gibt. Der
Hauptzweck ist aber : All
le sollen bei ihrer An¬
kunft mit Land und
Leuten so vertraut sein,
daß sie sich wie zu Hau

sc Vorkommen .
Wir verlassen das

Bahnhofgebäude , ein stereotypes, großherzvglich badisches Bau¬
werk aus dem Klischeekasten von dazumal , wenden uns rechts
nach dem Eingang zur Stadt . Wo die Straße eine Linksbiegung
zur Brücke macht , liegt auf der rechten Seite , fast am Bahnkör¬
per , die Bickenkapelle . Sie ist in der Barockzeit anstelle der im
30jährigen Kriege niedergcrissenen Kapelle errichtet worden. Die
Württemberger stellten nämlich in die Deckung des Bauwerkes
Geschütze, mit denen sie recht eindringlich die Stadt beschossen .
Dies konnten die Billinger aber nicht vertragen . Sie machten
einen Ausfall , brannten und rissen die Kapelle nieder und nah¬
men dem Feinde den Stützpunkt . Sie birgt heute wieder, wie da¬
mals , das legendenumwobene, wundertätige Nägelinskreuz . Da
aber die Mahnung der braven , zu Hause gebliebenen Ehefrau
noch jedem Eheherrn in den Ohren klingt : nicht in jedem Käpelle
anzukehren, gehen wir daran vorbei und begnügen uns mit der
Feststellung, die ich bitte, bei der Rückkehr zu erzählen , nämlich ,
daß in jener Kapelle die Frauen das Recht haben, auf der Män¬
nerseite zu knien , weil sie sich bei der Belagerung der Stadt so
männlich gewehrt und den Franzosen und Schweden heißes
Wasser , kochendes Mus . Bienenkörbe, Steine und andere emp¬
findliche Sachen über die Kopfe schütteten , als sie den Versuch
machten , die Stadtmauern zu erklettern . Nach wenigen Schrit¬
ten stehen wir vor dem Stadtcingang , den uns ein mächtiges Tor
anscheinend verwehren will . Es meint es aber nicht ernst mit
seiner finsteren Miene und tut nur noch aus alter Gewohnheit
so , die man ihm nicht weiter übel nehmen darf , Senn im Mittel -
alter war dies sein Beruf und Zweck. Heute ist es anders . Vil¬
lingen ist in der Zwischenzeit Fremdenplatz geworden und das
Tor ist im Begriff , sich damit abzufinden . Sein Sinn ist wesent¬
lich milder geworden, denn cs steht ja jetzt schon lange ans Leib -
geding und ist nur noch Zuschauer. Heute hat es sogar, um seine
Sinnesänderung zu beweisen , einen Willkommgruß umgehängt
und sich ein bißchen sonntäglich gemacht .

Rechts von ihm steht das alte Bickenkloster in treuer Nach¬
barschaft . Es wurde etwa 1230 gegründet , bei der Belagerung
1033 zusammengeschvssen , im Fahre 1730 in der jetzigen Gestalt
wieder aufgebaut . Heute ist es noch Ordensgebände mit einem
Müöchcnpcnsionat unter Leitung der Ursulinerinnen .

Nun liegen die Straßen offen und breit vor uns , von alten
Häusern umsäumt , von denen heimelige Erker und kühne Gau -
pen Heruntergrützen. An der Kreuzung , im Herzen der Stadt ,
machen wir Halt und werfen einen Blick nach allen vier Him¬
melsrichtungen . Drei Straßen sind abgeriegelt durch wuchtige
Tore mit gleicher Dachpyramide. Sie sind steingewordene Eh¬
renbürger , die uns über Wesen und Art fast mehr Aufschluß ge¬
ben , als ihre lebenden Zeitgenossen. Ein wenig grobschlächtig
und doch rechtwinklig, schwerfällig , trotz allem in schönen Maß -
verhültnissen, dickköpfig und trotzig, wenn es sein muß . Wetterfest
und zäh stehen sie auf eigenem Grund und Boden seit Urväter¬
zeiten, sind treu und aufgeschlossen, wenn man ihre Art gelten
läßt .

Wir wandern weiter , biegen unter den Rundbogen des im
13. Jahrhundert gebauten alten Kaufhauses zum Münsterplatz
ein. Dieser ist beherrscht durch das aus der gleichen Zeitepoche
stammende zweitürmige romanisch-frühgotische Münster . Die
Türme sind nacheinander entstanden, der eine mit reicherer Or¬
namentik ausgestattet , der andere dagegen etwas schmuckloser.

Entgegen der reinen
Stilbewertung ist der
südliche der ältere , der
nördliche der jüngere
Bruder . Beim Bau des
zweiten mögen die Mit¬
tel schon ziemlich zusam¬
mengeschmolzen gewesen
sein , so daß man aus
diesem einleuchtenden
Grunde auf die reichere
Ausgestaltung verzichten
mußte. Sehenswert im
Innern ist die schöne
gotische Kanzel mit
Darstellungen aus der
Leidensgeschichte . Die
Kirche wurde in den
Jahren 1906—09 einer
gründlichen Erneuerung
unterzogen und dabei
etwas überladen . Vom
Münsterportal wenden
wir den Blick zu den
beiden gegenüberliegen¬
den Gebäuden , links
nach dem alten , rechts
nach dem neuen Rat¬
haus . Am alten Rat¬
haus interessiert uns
sein charakteristischer
Staffelgiebel , der schöne

Turm mit den Wasserspeiern und das Rennaisfanceportal . Es
wurde im Jahre 1470 gebaut und beherbergt eine der schönsten
Heimatsammlungen des ganzen Landes. Der getäfelte Saal im
ersten Stock gehört zu den bedeutendsten Jnnenraumschöpfungen
der gesamten Renaissancezeit.

Auch das neue Rathaus birgt einen schönen, holzgetäfelten
Sitzungssaal . Von dort her werden wir regiert , bekommen die
Umlagen ausgeheckt . Darum verlassen wir die gefährliche Ge¬
gend mit einem Schwung links um die Ecke. Die Straße führt
zum Käferbcrg, vorbei am Geburtshaus des Billinger Lokalhcl-
den Romeius , der so groß war , daß er in die Dachrinne langen
konnte und dem wir an anderer Stelle wieder begegnen werden .

Rechts haben wir die imposante Erscheinung des fein geglie¬
derten Barockturmes der Benediklinerkirche, gegenüber sichten wir
das Niettor mit seiner interessanten Nachbarschaft . Hier steht
noch Alt-Villingen in voller Ursprünglichkeit und Lebensechtheit.
Verträumte Winkel, Ueberschneidungen der Giebel führen uns
Jahrhunderte zurück . Wir zwängen uns durch das engste Güß-
chcn bergab zum Riettor vor , werfen einen Blick auf das im Um¬
bau begriffene Franziskaner -Kloster, begehren an der Pforte
Einlaß und stehen bald im Hose des schönsten und reinsten Bau¬
denkmals unserer Stadt , des gotischen Kreuzgangcs mit seinen
vrnamcntreichen Maßwerkfenstcrn . Hier hat religiöse Empfin¬
dung, gepaart mit deutschem Formgefühl , den klarsten Ausdruck
gesunden. Der gesamte Franziökanerkomplex stand seit der
Stadtgrttndung im Brennpunkte der Heimatgeschichte und wurde
Symbol für die geistige Haltung der Bewohner. Hier huldigten
die Bürger ihrem jeweiligen Landesherrn , hier erhielten sie
Kenntnis von den Stadtgesetzcn und viele Große im Reiche der
Macht und des Geistes stiegen in seinen Mauern ab . Hervor¬
ragenden Anteil nahmen Kloster und Insassen an der Verteidi¬
gung der Stadt . Während es im 30jährigen Kriege den Angrif¬
fen Trotz bieten konnte , wurde es im spanischen Erbfolgckriegc
1704 zur Ruine geschossen und hernach mit Unterstützung des
Prinzen Eugen wieder aufgebaut . Heute steht das Gebäude wie¬
der im Begriffe , sich durch die Förderung der Stadtverwaltung
in die Stadtgeschichte neu einzugliedcrn .

Beim Verlassen wird unser Blick gefangen durch die an die-
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ser Stelle gut erhaltene Stadtmauer , dem Wachtturm und dem aus
mächtigen Quadern gebauten Michaels - oder Romeiusturm . Hiersaß der riesenhafte Nomeius Mans , dem mir an seinem Geburts¬haus schon begegnet sind, lange Zeit gefangen, weil er über die
Obrigkeit gescholten hatte.. Manch kühne und verwegene Tat hater ausgeführt und ist darum scheel angesehen worden. Heute istsein Bild als Wahrzeichen an den Turm gemalt . Oft geht es soim Leben , die Zeitgenossen sperren ein, was die Nachkommen ver¬ehren.

Vom Turm aus wandern wir in südlicher Richtung durch dasRiet , dem unverfälschtesten Stück Alt -Villingens . Manche meinen,das Riet sei nicht repräsentabel genug, um den Fremden gezeigtzu werden . Dieser Ansicht schließe ich mich nicht an, weil hier alles
noch so urtümlich anmutet , wie vor hundert und mehr Jahren .Die Sachlichkeit konnte hier noch keinen Boden gewinnen. Wir
werfen einen Blick in die Anlagen , besehen das Realgymnasium,das kleine Glockenhäuschen als beschauliches Gegenüber, verweileneinen Augenblick am Ende der Färberstraße und genießen ihrenleisen Schwung mit dem ragenden Abschluß durch die beiden Mün¬
stertürme . Ich führe weiter zur Hauptstraße . Gefängnis , Amts¬
gericht und Finanzamt lassen wir in aller Achtung liegen, biegenwiederum in den Anlagenring und grüßen im Vorbeigehen den
steinernen Gründer der Stadt , Bertholö von Zähringen , der sichaus Autostaub und -Lärm ins Grüne an seinen jetzigen Standort
geflüchtet hat. Wenige Schritte weiter besichtigen wir das kleine
Pulvertürmle , das uns wie ein Chinese mit halboffenen Augen
anblinzelt , kommen zum Kaiserturm und sehen die ehemalige Jo¬
hanniterkirche , eines der frühesten Gebäude, über die Ringmauerherüberschauen. Der Weg führt weiter am Bickentor vorbei, das
uns jetzt schon viel freundlicher betrachtet, zur halbverdeckten Klo¬
sterschanze , die sich nur — wie die Ahnung eines Dornröschen¬
schlosses — aus dem Laubgewirr geheimnisvoll entdecken läßt . Am
oberen Tor sind wir am Ende unseres Runöganges angelangt .
Manchem werden die Tore etwas zu viel geworden sein , aber Tür¬
me bedeuten Selbstvertrauen . Die Villinger sind bekannt dafür ,
daß sie von jeher recht hoch hinaus wollten, darum bauten sie Tore
und Türme und konnten ihren Ehrgeiz damit befriedigen. Aber
die Mauern und Türme hielten das Gemeinwesen auch innerlichzusammen und verhinderten eine Verflachung bodenständiger —.Art . So lebt heute noch in ihnen ein lebendiges Brauchtumim Glauben und Tun der Väter . Aus dem Heimatboden
ziehen wir die Kraft und Stärke , zeugend und säend , keimend
und erntend im ununterbrochenen Kreislauf . Unser ganzesStreben und Tun aber stellen wir ein in den Dienst des gro¬ßen deutschen Vaterlandes und seines Führers .

Josef Liebermann .

Romäustnrm .

KsmspmOlis

Benediktinerturm .

DenZ^ahe, Z/re §eZcZ eZn I/oZ -h, /Za§ §Za/^ Z§Z, wenn
Z/re §e/ö§Z §Za/A §eZn wo/// . Zl4an Zeann enah Zn
/ ( eZZen §ah/a^en , a^ee ese/nnZ/̂ en Hann nran
enah naah cZZe^e/n enZen Zl7aZ nZahZ nre/re .

->« ^cio >l ilitisr .

Ze/rnen <2- , cZa/ eZn TeZZ /Ze/- /VaZZon /ZZe
^ e^eZZ M ZeZ^Zen ZraZ nn/Z eZn an/Zeee/' ne - enöeZ
§Ze/rZ nn/Z /ZZe 14/ZahZẐ eZZ ^eZnee DxnZen ^ an §-
§ah/Ze/ZZah 2n - SMenen ve/ ^nahZ /Zneah /Za^ / ! n/ -
L/zn/'en r/an /(>ZZẐ /nö^ /Zah^eZZen an <7en Z.eZ-
^ZnnFen /Ze/- MZe^/Zah ^ aha/Zenc/en. — /Vae cZee
Ẑ Z ^ne/iZZZZZ-h AeeeahZẐ Z, /Ze/' eZne /4n/^ aZ?e
Zö^en ^ann . ^ ^ckoit >-iit>6r .

7>arZZZZan öe§Ze/rZ nZahZ Zn U ẐetZe/ -̂ aZnn§ - a/Ze/-
Z^nahWä/'Z^iZ/'e/ren cZe/- Oe^ahZahZe, §on/Ze/ 'n Z/n
Oe^ enZeZZ Zn eZne/- öeWn/Z -aa/ 'Mä/'Z^ ah/'eZZeniZen
/ 'o/ 'Z/n/r/'nn^ Z-ê onnenen äZ-e/- /Zn
DeeeZaZ/Ze Z/Znan n/ZZ /Zen / /nahen Z(>ä/Zen nn/Z
nnZe/- /Zen Oe§ eZ>en/reZZeneie/- ZeSen/Z/^ en Oe^en -
WneZ , Zn rZeeen DZeneZ wZe ^Ze/ren . La WZerZ 7>a-
rZZZZan ^ne §Za/^ en ZZe/a/rnn̂ /Ze§ naah Oe/ZnnF
/Z/nnFen/Zen / .eöen ^ n/n ans Z/e/'n/n nn/Z Tne
benähe Zn eZne ZreZ/e/e ^ N/Hnn/Z nn^eee^ 4/aZ^e^.
Dann äZeä/nZ nn§ an Z/re anah rZZe /Oa/Z, rZZe
NN T/a/ 'Mä/ 'Z^ öeZn^ Z. Lsnsruloborst von 6>ombsrg .
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Z2 . 8act>8cksi '
l,cm6e8- HueiEiii 'tog

inViNmgeNi. 8^ .
^I. ^ Ulj. bis 2. 8ept.IŶ

^9 . ^ sc//5c^e/ -

/ .s/ ? c/e5 - / ^e r/ee ^ ZsF
//? l//'/// '

/7^ e/7
^0/77 LO. /)/>5 9. Se/7ke/77/)e/' /9 ^

I ^OU ^ OS - PKOOK ^^
k^reits ^, 30 . ^ uAUst

v^ 9 Uli !- obenäs .
- l^sckelruA mit 2opfenstk-eicb uncl Konrei-t ouk clem

l^estplstz
Samstag , 31 . ^ u §ust

10 Ubr voi-mittoZs : I ^
OAunZ äes l^onclesousscbusses (^ Ites potksus )

12 Ubr mittOAs : Ki-onrnieciei-IeAunA suk c! em l^rieclbof
4 bis 6 Ulm nocbmittsAs : Wettkömpke (8enecliktinek --'?umpIotz)
8 Ulm. sbenäs Komei -scisebsktssbencl mit ^ brunA (^ onbolle)

bei einti-etenäei - Uunkelbeit llluminotion

8onnts § , 1 . September
6 Uki- früb Wecken uncl Stönclcben
8 Ulm voi-mittSAS Oottesclienste ( I^Iünstei- unä evonAeliscbe l< incbe)
9 Ulin vormittgAS nicbtöffentlicbe ZitzunA Csonkolle )

10 Ubr vormittoAS öffentlicbe Sitzung Ckonbolle)
9 Ulm vormittoAs bis 12 Ubr mittOAs Wettkömpke

12V^ Ubr nscbmittsAs Uistoriscbe Probe ( /^ Ite Lporkosse )
2 Ulm nocbmittoAs ^ ukmorscb rum -^ ppellplotz (Isbn - l 'urnplotz)
2 ' /^ Ubr nscbmittSAs Appell sömtlicber Webren, bekonntAobe äer Wett-

kompkerAebnisse uncl Vorbeimorscb
V^ 9 Ubr obenäs OroDes procbtkeuervverk (bestplotz)

^1onts § , 2 . September
9 Ulm vorm . besicbtiAunA äes Kneippboäes (^ bkobrt vom äpritzenbous )
Uöben -bobrten äurcb äos bernecktol . ScbromberA ,

'lkriberA
2 Ubr nocbmittoAs Kinäerkest
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Viv VUUngsn im TvtBH^ snzeH^ sIii
Was wäre sie Feuerwehr ohne Wasser ? Eine Lokomotiveohne Dampf . Die beste Organisation , öer trefflichste Ausbau ,der größte Opfermut und öer tatkräftigste Wille blieben unge-wertet und alles Hervorragende zur Untätigkeit verdammt, wenndie gütige Natur nicht hilfreich zur Seite stünde und mit demWasser das Element zur Verfügung stellen würde , das sie zurBewältigung ihrer Aufgabe bedarf.Darum gilt die Wertschätzung in erster Linie dem Wasser ,wenngleich es als selbstverständliche Voraussetzung betrachtetwird . Jeder einzelne Feuerwehrmann ist überzeugt vom Nutzendes nassen Elementes und schätzt es deshalb . In dieser Wert¬schätzung trifft er in Villingen auf ein gleichgerichtetes Verständ¬nis , denn Villingen hat den großen Wert des Wassers ebenfallserkannt und seinen ganzen Kurbetrieb darauf aufgebaut. Ichmöchte daher behaupten, daß die Kurstadt Villingen und die Feu¬erwehr miteinander verwandt sind . Weil man unter Verwand¬ten herzlichere Beziehungen zu üben pflegt und ein altes Sprich¬wort heißt : „Gleich und gleich gesellt sich gern ", wird die Feuer¬wehr in Villingen stets und zum Landesfeuerwehrtag besonders

Va-Wer Lan-essMklvehr-Berband
32. Bad. Landesfeuerwehrtag betr.

Bad. Landesfenerwehrverba«- .
Da die Satzung der „Wohlfahrts - Einrichtungen- er dem badischen Landesfenerwehrverbandeangehörende « Freiw . Feuerwehren " bei der Lan-

deshanptversammlnng am Sonntag , de« 1 . September 183», inVillingen zur Tagesordnung stehe « wird, wir- hiermit anf denin Nr . 11 - er „Badische« Fenerwehrzeitnng" vom 1. Juni 1985
veröffentlichten Wortlaut der wichtigen Satzung noch¬mals ausdrücklich verwiesen .

Heidelberg , den 10. Angnst 1935 .
! Der Präsident:
> Müller .

herzlich willkommen sein . Stadt und Bevölkerung werden sich
nicht nur auf diesen einen Grad gleicher Einsicht besinnen , son¬dern das ganze Maß an Wertschätzung entgegenbringen , die öer
Feuerwehr gebührt . Andererseits wird sich die Feuerwehr in
einer Stadt , in der das Wasser eine so große Rolle spielt und woin der Liebe alles zu ihm inbegriffen ist, was sich des edlen Ele¬mentes auf gemeinnützige Weise bedient, sicher wohl fühlen unddie Zuneigung auch erwidern.

Villingen hat aber nicht nur das Wasser , sondern um diesen
Begriff herum allerhand gewerkt und geschaffen, daß es tatsäch¬
lich der Mühe wert ist, diese Dinge einmal zu besehen . Vor we¬
nigen Jahren noch war dort, wo sich die Kurstadt erhebt, nichtviel zu sehen. Ein paar Spazierwege zogen sich den Bächen ent¬
lang . die ihre Wasser in geruhsamer Beschaulichkeit zur Stadt
flöhten , durch sie hindurch ziehen ließen, ohne aufregende Bil¬der, die zu einem rascheren Wellenschlag angetrieben hätten , auf¬
zunehmen und die daher auf der andern Seite die Mauern unbe¬
anstandet wieder verlassen konnten. Ein paar verträumte Tan¬
nen standen dort , die darüber nachdenklich wurden , warum die
Menschen sich dieses Stückchens Welt nichts anders bedienten.Ein Vogel mag diese Tannen in ihrer Zwiesprache belauscht und
ihr Gespräch von den Dächern gepfiffen haben, denn plötzlich
stand eine Idee mitten in der Stadt und ein Häuflein Bürger
sammelten sich um sie herum. Sie beratschlagten und überlegten,was man tun könne und an welchem Zipfel zuerst angefaßt wer¬
den müßte . Das war im Jahre 1933. Der Idee wuchsen aber
von selber Flügel , wie manch anderen Dingen damals auch . Sie
entflog den Bürgern , ließ sich auf dem Rathaus nieder und mar
von dort nicht mehr zu vertreiben . Der neue Bürgermeister
Schneider entdeckte an ihr die goldenen Federn und nahm sich der
Sache an . Dann kam etwas , was die Bürger sehr verwundern
machte . Im Jahre 1934 wurde begonnen zu messen, zu grabenund zu bauen und innerhalb eines knappen Zeitraumes waren
Gebäude erstellt. Tretstellen errichtet, Schwimmbecken und Ruder¬
teiche angelegt , und die Umgebung so verändert , daß sich sogar
die alten Tannen ganz werktäglich vorkamen. Die Mär klang
schön in der Stadt , aber sie wollte von Vielen nicht geglaubt wer¬
den. Heimlicherweise zogen sie ihre „Ziehamriemen " aus der
Schublade, prüften den Inhalt und überschlugen, um wieviel er
leichter würde , wenn das dicke Ende käme. Diesmal bekamen
aber die Kümmelspalter nicht Recht und blieben in der beschei¬
denen Minderheit , denn das ganze sonnen- , wasser - und luft¬
süchtige Völklein unserer Stadt huldigte dem neuen Evangelium
und zog hinaus , um die Schönheiten zu genießen. Als dann die

ersten Fremden kamen und sich recht zufrieden äußerten , und öer
Bürger das Lob seiner Vaterstadt aus fremdem Munde hörte,wurde es auch auf seinen Zügen licht. Die Bedenklichkeit mit al¬len sauertöpfischen Nebenerscheinungen verschwand . Sie zeigte
sich nur noch als atavistische Erscheinung bei besonderen Anläs¬sen, etwa nach Empfang des Berkehrsabgabenzettels oder ähn¬licher Formulare .

Als dann in diesem Jahre im Gelände nochmals gebohrt, ge¬baut und gepflanzt wurde , war die Zahl derer , die meinten , man
müsse bedächtiger schreiten und den zweiten Schritt vor dem drit¬ten machen , schon geringer . Der einsetzende Betrieb des Som¬mers hat, glaube ich , auch die Einwände dieser letzten Finkenrei¬ter aus dem Felde geschlagen.

Villingen hat früher schon einmal versucht , Fremdenstaöt zuwerden. Damals betrachtete man die Angelegenheit als Pri¬
vatsache und hatte dafür auch das Ergebnis der Verkümmerung .Heute ist sie Allgemeingut unter Führung einer zielstrebigenStadtverwaltung geworden, die sich darüber im klaren ist, daßman eine Sache ganz tun mutz, wenn sie Leben und Erfolg ha¬ben soll. Darum verfügt Villingen heute über alle Erfordernis¬
se eines geordneten und zielbewußten Kurbetriebes . Es besitztein Kneipphaus , in dem die notwendigen Güsse, Wickel, Bäderund Duschen verabreicht werden , ein Kneippkurhaus zur Unter¬
bringung der Erholungsbedürftigen , das ebenfalls mit allen Ein¬
richtungen versehen ist, die zur Ausübung der Kneippschen Me¬
thode unerläßlich sind. Außerdem hat es verschiedene Wasser¬tretstellen, auch innerhalb der Stadt , ein großes Kneippbad mit
Schwimm- und Planschbecken , ein Arm- und ein Moorbad . Aus¬
gedehntes Wiesengelänöe gibt Raum zu Freiübungen , Tautre¬ten, Sonnen -, Luftbädern und Spielplätzen . An das Kneippbad
schließt sich ein wunderschöner Kurgarten mit Bächen , Büschen ,Teichen und Spazierwegen , ein prachtvoller Park mit Trinkhalle ,Lauben und Wanöelgängen . Eine Kurkapelle sorgt für Unterhal¬tung und Kurzweil . Man kann sagen , es ist eine ganze Stadt
entstanden, die nur dem einen Zwecke dient, dem Menschen Er¬
holung und Gesundheit zu bringen .

Unsere Stadt selbst bietet aber in ihrem Kern noch wesent¬
lich mehr und es wäre verfehlt , nur diese eine Tugend heraus¬
zustellen . Wenn man schon den Versuch unternimmt , Vorzügeins Licht zu setzen , dann soll man es möglichst vollständig tun .Es wäre gerade so, wie wenn man von der Feuerwehr nur die
Organisation , nicht aber ihren Geist rühmen würde . Das gäbeein genau so unvollständiges Bild , wie die letzte Schilderung der
jüngsten Errungenschaft unseres Platzes.

Trotz aller Schönheit ist die Kneippanlage zwar ein höchst
wichtiger und wesentlicher , aber immerhin nur ein Bestandteil
unserer Stadt . Sie bedeutet eine vornehme Bekrönung , aber dar¬über hinaus gilt doch unser Interesse öer Person selbst : dem al¬
ten, lieben Villingen , das an der eigenen Kneippkur und der Er¬
neuerung unseres Vaterlandes wieder jugendfrisch geworden ist.

Es ist ja bekannt, daß rings um die Altstadt noch die Mau¬
ern öer ehemaligen Feste ziehen und trotzige Tore als Hüter der
Vergangenheit die Eingänge bewachen . An Stelle der früheren
Wallgräben aber reiht sich ein schattiggrüner Anlagengürtel um
das Stadtoval , dessen Spazierwege an den Stätten der Geschichte
vorüberführen . Ueberall begegnet man den eindrucksvollen Zeu¬
gen einer langen und ruhmreichen Vergangenheit . Ein kleiner
Streifzug in die Stadtgeschichte mag daher nicht unangebracht
sein .

Den Namen Villingen erfahren wird erstmals im Jahre 817
aus einer Urkunde des Klosters St . Gallen . Es ist aber anzu¬
nehmen, daß die Siedlung schon viel früher bestand . Ausgrabun¬
gen haben die Vermutungen bestätigt . Die Niederlassung hat sich
gut entwickelt , denn im Jahre 999 verlieh Kaiser Otto dem Ort
auf Veranlassung des Grafen Berthold von Zähringen das
Markt - , Münz - und Zollrecht. Zu Beginn des 12. Jahrhunderts
wurde die Stadt nach der rechten Seite der Brigach verlegt , au
jenen Platz , auf dem sie heute noch steht. Sie wurde ummauert
und bildete bald ein starkes Gemeinwesen, das von außen reichen
Zuzug erhielt und innen stark emporbltthte. Im Jahre 1254 kam
Villingen an das Haus Fürstenberg , das sich seiner in besonde¬
rem Maß annahm und seine Entwicklung wesentlich förderte .
Das Münster wurde gebaut, das Franziskaner und die Johan¬
niterniederlassung . Die Fürstenberger waren es, die der Stadt
ihr Gesicht und ihre Prägung verliehen und fortgesetzt Beweise
ihres Wohlwollens bezeugten. Im Münsterschatz befindet sich
heute noch der kostbare Fürstenbergerkelch, der an seinen Schen
ker, den Grafen Heinrich, erinnert . Die Bürgerschaft wußte sich
nach dem Tode des verdienten Mannes soviel Rechte zu sichern,
daß die jungen Grafen Götz und Johann eine Beschneidung be
schlossen . Am 3V . April 1320 lockten sie unter einem Vorgeben
150 der angesehensten Bürger nach Haslach, ließen sie dort über¬
fallen, in Ketten legen und forderten dann ein für die Stadt un¬
erschwingliches Lösegeld , Dieser Anschlag führte aber nicht zu
dem gewünschten Erfolg , denn Oesterreich , das damals ständig auf
Gelegenheiten lauerte , sein Besitztum in den alemannischen Lan¬
den zu erweitern , erschien auf dem Plan , zahlte einen Teil des
Lösegeldes für die gefangenen Bürger und brachte die Stadt um
7500 Silbermark in ihren Besitz, den sie bis zum Jahre 1805 inne

230



hatte. Die Freiheiten waren ihr belassen worden und beide Tei¬
le hatten Jahrhunderte hindurch Grund , mit der getroffenen Lö¬
sung zufrieden zu sein . Das gegenseitige Verhältnis war er¬
sprießlich und die Bürgerschaft hielt dem Hause durch viele Ge¬
fahren hindurch die unwandelbare Treue .

Im 13. und 14. Jahrhundert blühte die Stadt mächtig auf.
Eine Handelsstraße von Freiburg über den Schwarzwald wurde
angelegt , die Gillingen zu einem wichtigen Handelsknotenpunkt
nach dem Schwabenlande machte . Besonders erfolgreich war es
im Handel mit Tuchen . Sein Ansehen wuchs und wurde verstärkt
durch Bündnisse mit Städten wie Schaffhausen, Rottweil , Frei¬
burg . Vorübergehend erlangte die Stadt sogar die Reichsfrei¬
heit. Das Selbstbewußtsein der Bürger hob sich, sie wurden feh¬
delustig und unternahmen manchen Kriegszug in die nähere Um¬
gebung, der meist von Erfolg begleitet war . Eine größere mili¬
tärische Bedeutung erlangte Gillingen um die Mitte des 15. Jahr¬
hunderts , als Oesterreich den Eidgenossen entgegentreten mußte.
Starke Kräfte versammelten sich hier , Erzherzöge und Könige
stiegen ab . Im Jahre 1444 beherbergten wir sogar eine ganze
Fürstenversammlung . Kaiser Maximilian weilte wiederholt in
unserer Stadt und gab glänzende Feste . In der zweiten Hälfte
des 15. Fahrhunderts kam ein allgemeiner wirtschaftlicher Nieder¬
gang, der auch vor unseren Toren nicht halt machte . Dafür wuchs
aber das militärische Ansehen . Eine Probe ihrer Stärke legte
sie erstmals im Bauernkrieg 1524/25 ab . Alle andern festen Plätze
der weiteren Umgebung öffneten widerstandslos die Tore , Gil¬
lingen verteidigte sich erfolgreich und erhielt in dankbarer An¬
erkennung dieser Tat von seinem Landesherrn , dem Kaiser Fer¬
dinand , ein neues Stadtwappen , jenes , das es heute noch führt .
Den militärischen Höhepunkt erreichte die Stadt im 30jährigen
Krieg und erwarb sich durch ihre Haltung unvergänglichen Ruhm.
In 3 harten Belagerungen während der Jahre 1633 und 1634
war sie den härtesten Drangsalen ausgesetzt . Mit einem Mut
und einer Tapferkeit ohnegleichen erwehrte sie sich einer zehn¬
fachen Uebermacht und konnte nicht genommn werden. Auch im
spanischen Erbfolgekrieg 1704 ging die Stadt unbezwungen aus
einer Belagerung durch die Franzosen unter Marschall Tallard
hervor . Doch die Verteidigungsanlagen wurden nicht mehr er¬
gänzt , veralteten daher und konnten einem mit fortgeschrittene¬
ren Waffen ausgerüsteten Angreifer nicht mehr die notwendigen
Abwehrkräfte entgegensetzen . Die nächste Kraftprobe im öster¬
reichischen Erbfolgekrieg 1744 verlief daher für Gillingen nach¬
teilig . Die Stadt ergab sich und das gesamte Kriegsmaterial
wurde auf 120 Wagen nach Straßburg und Ncubreisach geschafft.
Damit war es als Waffenplatz erledigt . Nach und nach wurden

auch die alten Freiheiten abgebaut und die einstmalige Bedeu¬
tung erblaßte . So kam sie 1805 an Württemberg , 1806 an Ba¬
den . Im Wandel der nachfolgenden Zeit erholte sie sich von de»
erlittenen Schlägen. Zäher Arbeitsgeist verschaffte Industrie und
Handel wieder eine Aufwärtsbewegung und der Bürgerschaft
eine sichere Grundlage . Immer lösten sich gute und schlechte Jah¬
re ab . Hoffnungen wurden zu Erfolgen uüd ihre Erträgnisse
zerrannen wieder an der Zehrkraft schlechter Zeiten . Harter
Wille, Ausdauer und Schicksalstrotz sind die Ueberwinder aller
Nöte geblieben. Als im Jahre 1914 das Vaterland zum schwer¬
sten Kampfe rief, da reihten sich die Söhne der Stadt voll Begei -

-

Das Kneippbad.

sterung in die Front und kämpften in ererbter Vaterlandsliebe
für Heimat und Reich , um Brauchtum und Art.

Die Jahre der Inflation , des Schiebertums, der Unlauter¬
keit und völkischen Entfremdung sind vergessen . Unsere Stadt
kennt mit dem ganzen Herzen heute nur das eine Ziel :

Freiheit und Vaterland !
Josef Liebermann .

in Viliingsn
Der Wesenszug der Feuerwehr liegt in ihrer Hilfsbereit¬

schaft für Mensch , Tier und Sache. Aus den edeln Absichten,andern zu helfen, sie vor Schaden zu bewahren , ist diese Ein¬
richtung entsprungen . Sie bedeutet daher die Verwirklichung
des Grundsatzes : Gemeinnutz geht vor Eigennutz. Wohl in
keiner anderen Organisation sind diese großzügigen Menschen¬
kräfte zum Wohle der Gesamtheit in einem derart ausschließlichen
Maß lebendig und wirksam, wie in der Feuerwehr . Wenn sich
ihre Tätigkeit auch auf das Gebiet des Löschwesens beschränkt ,
so bedeutet dies für das einzelne Mitglied keineswegs, daß die
dort getätigte praktische Nächstenliebe nur im angerufenen Son¬
derfall zur Ausübung kommt . Sie wirb vielmehr jedem Mit¬
glied als ständige Bereitschaft zu eigen sein . Aus diesem Grunde
steht auch die Feuerwehr in größtem Ansehen bei jung und alt ,und die Achtung , die man ihr allerorts entgegenbringt , überträgt
sich auf alle Zugehörigen . In Villingen wird die allgemeine
Liebe und Verehrung für diese Einrichtung und ihre Träger
als Tradition seit Urväters Zeiten ausgeübt und ist durch die
zahlreichen erworbenen Verdienste derart gefestigt , daß heute
ein starker Bertrauensgrundstock vorhanden ist , an dem noch viele
Generationen zehren können .

Die Geschichte des organisierten Feuerlöschwesens reicht in
unserer Stadt bis in die Tage der Stadtgrttndung zurück . Ihren
Anlauf mag sie aus dem großen Brandunglück gewonnen haben,
dem im Jahre 1271 nicht nur fast die ganze Stadt , sondern auch
über 330 Menschen zum Opfer sielen. Die Ausübung geschah
durch die neun Zünfte , in denen der gesamte Handwerkerstand
umschlossen war . Im alten Villinger Stadtrecht , das unser ver¬
dienter Geschichtsschreiber , Hofrat Tr . Roder , herausgegeben hat,
ist von den Pflichten und dem Verhalten der Bürgerschaft bei
ausbrcchender Feuersbrunst wiederholt die Rede. In diesem Zu¬
sammenhang wird auch die Anlegung der alten Wasserleitung er¬
wähnt , die 1364 begonnen wurde . Sie wurde gebildet durch die
verzweigten Stadtbäche, die heute noch unter den Straßen der
Innenstadt durchziehen und durch entsprechende Absperrungen
dem jeweiligen Brandort zugeleitet werden können . Diese An¬
lage war eine systemvolle und wohldurchöachte Arbeit , die sich
Jahrhunderte hindurch zum Segen der Stadt ausgewirkt und
dadurch ihren Erbauern alle Ehre gemacht hat . Auch heute noch
ist sie vorhanden und leistet den gleichen Zwecken auch in unseren
Tagen noch ihre guten Dienste. Tie Bäche waren bis um die
Mitter der sechziger Jahre des verflossenen Jahrhunderts offen .

Um diese Zeit wurden sie umgebaut und die Wasser in unter¬
irdische Kanäle gefaßt.

Im Jahre 1692 erschien das erneuerte Stadtgesetz, das auch
das Verhalten der Bürgerschaft bei Bandsällen regelte . Dort
wurde bestimmt , daß bei einem „geleuf und geschrei feucrs hal¬
ber" zwei Hauptleute bestimmt feien , die die notwendigen An¬
ordnungen zu treffen hätten . Auf ihre Befehle mußten alle war¬
ten , die in dem jeweiligen Bezirk wohnhaft waren und sich zur
Entgegennahme der Anweisungen an einen bestimmten gemein¬
samen Platz einfinden . Es war den Einzelnen untersagt , sich aus
freien Stücken zu entfernen . Dem Befehl des Hauptmänns muß
te Folge geleistet werden . Aus jeder Zunft wurden Leute be¬
stimmt , die den aktiven Lösch auszuüben hatten . Sie mußten
auch bei Ueberschwemmungen ausrücken und sich dem Baumeister
und den Amtspersonen zur steten Verfügung halten .

Auch für Brände in den Nachbarorten waren Mannschaften
zur Hilfeleistung ersehen , die auf ein entsprechendes Signal hin
auf dem Rathaus ihre Befehle zu holen hatten. Im Verlaus
des 80jährigen Krieges , als die Stadt mit feindlicher Bedrohung
und Belagerung zu rechnen hatte , erließ 1682 der Kommandant
der Ortsbesatzung, Obrist Aescher, als vorbereitende Maßnahme
neue Zusatzbestimmungen zur Feuerlöschordnnng, die der Lage
Rechnung trugen . So mußten in der Hauptsache Greise , Frauen
und die halbwüchsige Jugend den Löschdienst ausüben , damit alle
wehrfähigen Männer für den Waffendienst verfügbar waren .
Zur Verhinderung von Bränden durch hereingeschossene Feuer¬
kugeln hatten in den Stadtbächen eingeweichte Kuhhäute bereit
zu liegen, damit umherfliegende Funken erstickt und ausbrechcn-
de Brände damit gedämmt werden konnten . In bestimmten re¬
gelmäßigen Abständen mußten in den Straßen große mit Was¬
ser gefüllte Waschzuber und auf jedem Speicher gefüllte Gelten
aufgestellt sein .

Diese Maßnahme führte zu einem großen Mangel an Wasch-
gefäßen, so daß , wie die Chronistin Juliane Ernstin berichtet:
„bald in keinem Haus weder Waschzuber noch gelte, so nit mit
wasser angefüllt gewesen wäre , zu finden war".

Die im erneuerten Stadtrecht von 1592 erlassene Feuerlösch
ordnung blieb bis 1770 in Kraft . Dann wurde sie in einer den
Bedürfnissen der Zeit angepaßten Form einer Polizeiordnung
desselben Jahres angegliedert .

Im Jahre 1788 erwarb die Stadt von der Glockengießerei
Grieninger eine große Feuerspritze , so daß nun im ganzen sechs
Spritzen vorhanden waren . Sie benötigten zu ihrer Bedienung
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jeweils 8 Mann , die zur Ablösung weitere 8 Mann zur Verfü¬gung hatten . Um diese Zeit betrug die aus den Zünften zusam¬mengestellte Feuerwehr 276 Mann . Es war genau bestimmt ,wieviele aus jeder Zunft bei Ausbruch eines Brandes innerhalbder Stadt und wieviele zum Löschdienst nach auswärts anzutre¬ten hatten . Auch der Dienst an den Feuerspritzen , den Leiternund Stützen war genau geregelt und eingeteilt . Mit den wach-

Probe .
senden Bedürfnissen fanden auch die Bestimmungen über dieHandhabung des Löschwesens zweckdienliche Anpassung . So inden Jahren 1816 und 1817, zu welcher Zeit eine Löschordnungnach einem Entwurf von Stadtbaumeister Höld und Spritzen¬meister Körner cingeführt wurde , die eine glückliche Verschmel¬zung von Theorie und praktischer Erfahrung darstcllte . Sie be¬stand aus nicht weniger als 44 Paragraphen und regelte in sechsAbschnitten den Dienst an den Feuerspritzen und Schläuchen , dieHandhabung der Feuerleitern , Feuerhaken und Feuereimern ,traf Bestimmungen über die Sicherstellung des Wassers in denKanälen und Brunnen , ordnete die Zuständigkeit der Befehls¬gewalt , das Verhalten der Nacht - und Turmwüchter bei Aus¬bruch von Bränden . Außerdem sah sie die Bestellung von Feuer¬leitern nach den benachbarten Gemeinden vor , wies dem Bttr -germilitär ihre Aufgaben zu , machte die verschiedenen Signaleund ihre Bedeutung bekannt und setzte Strafbestimmungen imFalle von Zuwiderhandlungen fest . Durchsührungsorgane warendie Turmwächter , die Nachtwächter , die Bürgerpatrouille , dieFeuerschailkommission , Kaminfeger , Pvlizeidieuer und das Bür¬germilitär .

Nachdem im Jahre 1886 die letzte ergänzende Znsatzbestim -mung für das alte Löschwesen getroffen worden war , erfolgte imJahre 1862 eine grundlegende Aendernng durch Gründung einerfreiwilligen Feuerwehr . Das letzte Dezennium vor dieser Grün¬dung war so reich an Brandfällen , daß der verursachte Schadenin Verbindung mit den zu beklagenden Opfern an Menschen sehrwohl den Gedanken zur Schaffung einer ausgebanten Abwehr -
vrganisation nahe legen konnte . Trotz der schlechten Wirtschafts -Verhältnisse jener Jahre und des damit zusammenhängendenMangels an verfügbaren Mitteln gelang es schließlich doch , dieBürger von der Notwendigkeit zn überzeugen . Durch Verdienst -losigkeit und Mißernten waren sie mntlvs geworden , aber diezähe Energie des Posterpeditors von Davans ließ den gefaßtenVorsatz nicht mehr los . und überwand schließlich die im Wegestehenden Hemmnisse . Mit einem zähen Eifer warb dieser Mannpersönlich für den Gedanken einer freiwilligen Feuerwehr , bises ihm gelang , für die Sache Boden und Ueberzengung zu gewinnen . Er konnte zunächst eine kleine Gruppe nur zur Teilnähme bewegen , aber in der Gründungsversainmluug zeichnetensich bereits Illü Bürger und Bürgcrsöhne in die Änmeldelisteund bekundeten damit ihre Mitarbeit an der neuen Sache .Tie Freiwillige Feuerwehr nahm ihren Ansang mit 187 Mit¬gliedern . Zum Hauptmauu wurde der für das Zustandekommenverdient aewordeuc Posterpeditvr von Davans gewählt , der aberbereits 1864 nach Frcibnrg versetzt wurde . Nach Weggang diesesausgezeichneten Kommandanten offenbarten sich erst die Führereigenskhnsten dieses Mannes , besonders da sein unmittelbarerNachfolger der Sache nicht gewachsen war . Es drohten dadurchder jungen Wehr Gefahren , die ihren Bestand gefährdeten . ZumGlück ließ sich im Jahre 1866 Kaufmann Dominikus Ackermannbereden , sich der bereits verfahrenen Sache anzunehmen und denKommandantenpvsten zu besetzen. Dieser tatkräftige und geschätz¬te Bürger verstand es während einer zwanzigjährigen Tätigkeitder Wehr in uneigennütziger Weise , großer Hingabe und hervor -agcudcm Verständnis die Prägung zu geben , die ihr in den ei¬genen Neihen Festigkeit und Zusammenhalt gab , bei der Bevöl¬kerung Achtung und Vertrauen erwarb . Als im Jahre 1876 Ak -kermann infolge Alters das Kommando an Kaufmann HeinrichOsiandcr abgab , stand sie gegen alle Wechselfälle und Meinungs¬
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schwankungen wohlgesichert auf einem festen Fundamente . Osian -der baute im übernommenen Geiste weiter , sestiqte und erweiter¬te tLe Wehr nach innen und außen und widmete sich ihr in her¬vorragender Weise , auch dann noch , als er Stadtoberhaupt undivieder Privatmann geworden war , bis zum Jahre 1966 . In die¬sem Jahre übernahm Schlossermeister Ignaz Goerlacher die Füh¬rung und zeigte sich als eine seinen Vorgängern durchaus wür¬dige Persönlichkeit . Ihm war es vergönnt , die freiwillige Feuer¬wehr auf eine Höhe zu bringen , wie es nicht nur der Entwick¬lung der Stadt entsprach , sondern einem Führerwillen , der sichmit Leib und Seele seiner Aufgabe verschrieben hatte . Es schien ,als ob all die guten Zunfteigcnschaften der vergangenen Tagenochmals lebendig und in der Feuerwehr Auferstehung feiernwürden . Sie war zum wahren Ausdruck des Bürgergeistes imbesten Sinne geworden . Goerlacher arbeitete aber auch unermüd¬lich an ihrem Ausbau , erwarb das Vertrauen Aller , Für sichbei der gesamten Feuerwehr und für die Feuerwehr bei der gan¬zen Bevölkerung . Sein Tod im Jahre 1926 ritz eine klaffendeLücke und die Frage seiner Nachfolge war nicht nur für die Wehr ,sonder » auch für den Nachfolger selbst, der zunächst nur im Schat¬ten Goerlachers stehen konnte , ungemein schwierig . Man wähl¬te Glockengietzereibesitzer Grüninger , der zwar die notwendigenEigenschaften mitbrachte , aber sein Amt nur ein halbes Jahrlang ausüben konnte . Durch einen raschen Tod wurde er ausseinem Wirkungskreis abbcrufen . Seit 1927 bekleidet Sparkas -senkassier Karl Häßler das Amt des Feuerwehrkommandanten .Mit Umsicht und Tatkraft stellte er das Korps in die Erforder¬nisse unserer Zeit und vertritt mit großem Verständnis den Ge¬danken einer festgefügten Gemeinschaft innerhalb der Organisa¬tion und im Verhältnis zur hiesigen Bevölkerung .So steht unsere Feuerwehr im Geiste der neuen Zeit , wohlausgerüstet zur Bewältigung ihrer Aufgaben . Sie verfügt heuteüber eine Motorspritze mit einem Löschzug voi 12 Mann , eineabnehmbare Lafettenspritze mit Kraftbetrieb , 8 mechanische Lei¬tern , 3 Hydrantenwagen , 12 Steigerleitern 3 Km . Schlauch undvier Wagenspritzen als Reserve . Das ganze Korps umfaßt anOffizieren und Mannschaften 25,6 Mann .Die Geschichte der freiwilligen Feuerwehr unserer Stadt istin Wahrheit die Geschichte ihrer Führer . Ein Zeichen dafür , wieechter Führergeist die anvertrauten Dinge meistert , eins wirdmit der Sache und sie mit ihm.
Nicht allein durch ihre Ausgaben , mehr durch den Geist täti -ger Nächstenliebe und echter Kameradschaft ist die Feuerwehrstets mitten in der Bevölkerung gestanden . Ihr Fortbestand unddie Erfüllung ihrer Aufgabe wären nicht möglich gewesen , wenndie Verbindung zueinander Unterbrechung erfahren hätte . Sieerhielt sich im inneren Kraftstrom durch die Anteilnahme derBevölkerung durch eine lebendige Fühlungnahme mit ihremWachstum , ihren Zielen und Notwendigkeiten und gab der Bürgerschast durch Pflichteifer und Pflichterfüllung das als schönsterDank ivieder zurück , was sie von dorther als Billigung und Ver¬ständnis empfangen hatte . In diesem Wechselstrom gegenseitigenAustausches wurden die Jahrzehnte überdauert , Krisen überwunden und immer ivieder Boden geschaffen für fruchttragendesWachstum im Neulandc der Zukunft .
Aber auch die Stadtverwaltung hat für den Ausbau unsererFeuerwehr allzeit großes Verständnis an den Tag gelegt und siezur Bewältigung des schönen Gemeinschastsdienstes einsichtsvoll

Brandbekämpfung .

mit allen Bedürfnissen technischer Errungenschastcn ausgerüstet .Seit 1921 besitzt sie eine Autospritze , die zuerst unter Führungdes Glockengießercibesitzers Grüninger stand , seit 1927 der Leitung von Kttfermeister Hog untersteht .
Wenn immer cs galt , zum Schutze von Hab und Gut oderauch zur Rettung bedrohten Lebens auszuziehen , stand die Feuer¬wehr bereit . Sie scheute nicht Regen und Wind , nicht Gewitter



und Sturm , nicht Schnee und Eis , denn ihr Leitmotiv leuchtetihr jederzeit voran zu Tages - und Nachtzeiten und ist zur Sub¬
stanz geworden .

Heute , wo der Grundsatz des Dienstes am Nächsten die ge¬
bührende Befreiung und BorzngSstellung im Staatsweseu erfah¬ren hat und sich anschickt , im deutschen Bolkc Allgemeingut znwerden , hat das Ansehen einer Einrichtung , die ausschließlich
diesen Absichten ihre Entstehung verdankt , erneut an Bedeutung
gewonnen .

Sie wird diesen ideellen Kraftstrom zu neuen Energien ans -
werten und ihre Leistungen werden den alten Wahlspruch mit
frischem Geiste erfüllen . Bald wird jeder wahrhafte Deutsche
sich ihren Grundsatz zu eigen machen und das ganze deutsche Volkin ihm den ewigen Leitgedanken finden , der alle einigt , bindetund zu einer geschlossenen Gemeinschaft zusammenflthrt :

Einer für Alle , Alle für Einen !
Josef Lieb er mann .

Auszug sus ilvm rßes üsilisvkvn >. snrlos §vuvi *-
vom 1 . ^um 1833 bis 1 . ^um 1333

Dem Geschäftsbericht sür die Jahre 1933—35 schickt der Präsi¬dent des Landesfeuerwehrverbanöes , Branddirektor Müller ,herzliche Nachrufe voraus .
In Wehmut und Trauer wird des Heimganges des allver¬

ehrten Herrn Reichspräsidenten und Generalfcldmarschalls P a u l
von Hindenburg gedacht, dessen Andenken im deutschen Vol¬
ke weiterleben wird bis in fernste Zeiten .

In aufrichtiger Treue und großer Dankbarkeit gedenkt so¬dann der Herr Präsident all der Männer und Kameraden , die
dem Verbände im abgelaufenen Geschäftsjahr durch ihr Wirkenund Streben nahe gestanden sind, bis der unerbittliche Tod sievon uns nahm . Ihre treue Pflichterfüllung und opferbereite
Hingabe im Dienste der Feuerwehr wird unvergeßlich bleiben .Im besonderen wird folgenden , um das Feuerwehrwesen hoch¬verdienten , verstorbenen Männern der Kranz ehrenden Geden -
hens gewunden :

Ehrenmitglied Kommerzienrat Otto Horn , Fahrnau :Dr . Albert Jung , Präsident der Bad . Gebüuöeversiche -
rungsanstalt und Feuerwehrunterstützungskasse , Karls¬
ruhe :

Ehrenkommanöant und bisheriger Vorsitzender des Würt -
tembergischen Landesfeuerwehrverbandes Gustav Bin¬
der , Heilbronn .

Erinnert wird ferner an die am 1 . September 1934 in Säk -
kingen erfolgte Einweihung des Ehrenmals der Bad . Feuerweh¬ren für den früheren Lanöesverbandspräsidcnten Alois Mül¬ler - D e g l e r .

Mit Worten herzlicher Dankbarkeit wird des 70. Geburtsta¬
ges des Vizepräsidenten Karl Peter in Bühl und des 60. Ge¬
burtstages des Kreisfeuerwehrführers Friedrich Agricolain Laöenburg gedacht.

Als GeburtstagSangebinöe erhielten beide Jubilare die gol¬dene Ehrennadel des deutschen Feuerwehr - Verbandes .Der 31 . L a n d e s f e u e r w e h r t a g unseres Verbandes
fand am 12. bis 14. August 1938 in Pforzheim statt .

Gemeinsame Beratungen wurden gepflogen , Erfahrungen
ausgetauscht , neue Kenntnisse und Aufmunterungen gesammeltund nach getaner Arbeit das allgemeine Wiedersehen und treue
Kameradschaft gefeiert . Unsere Begeisterung zu unserer schonen,edlen und dem Wohl der Menschheit dienenden Fcuerwehrsachetrat dabei mächtig in Erscheinung . Die Stadt Pforzheim zeigte
sich in reichstem Schmuck und war gast- und seuerwehrfreundlich .Die Erinnerung an diese Tage wird noch recht lange wachgehal¬ten werden .

1. Ausschntzsitzungen fanden statt in :
1 . Pforzheim am 12. August 1933,
2. Billingen am 4. Februar 1934 ,
3 . Ofsenburg am 8. September 1934 ,
4 . Singen a . H. am 11 . Mai 1935 .
2. Sitzungen des technischen Ausschusses .

1 . Schwetzingen am 6 . Januar 1934,2. Bühl am 5 . Mai 1934,3 . Ladenburg am 19 . Mai 1934 ,
4 . Bühl am 2. Juni 1934 ,
5 . Offenburg am 4 . August 1934,
6 . Freiburg am 24 . November 1934,
7 . Singen am 11 . Mai 1935 .

3. Feuerwehr -Ehrenzeichen dürfen getragen werden .
Die bisher umstrittene Frage , ob Feuerwehr - Ehrenzeichen

im neuen Reiche getragen werden dürfen , hat nunmehr eine Lo¬
sung in positivem Sinne gesunden .

Der Reichsminister des Innern weist in einem Runderlaß
darauf hin , daß die von einzelnen Landesregierungen dem Deut¬
schen Feuerwehrverband sowie den Landes - und Provinzial - Fen -
erwehrverbünden bisher verliehenen Ehrenzeichen weiter getra¬
gen werden dürfen . Für die Zukunft dürfen die Landes - und
Provinzial - Feuerwehrverbände Ehrenzeichen nur an Mitglieder
der angeschlvssenen Feuerwehren verleihen . Die Verleihung ei¬
nes Reichsehrenzcichens behält sich der Minister für die Zukunft
vor .

4 . Ehrenzeichen .
Die staatlichen Ehrenzeichen für 25 - , 40- und 50jäh -

rige Dienstzeit wurden in der Bcrichtszeit in stattlicher Zahl ver¬
liehen : hiefür herzlichen Dank dem Ministerium des Funerii und
Sem Staatsministerium Karlsruhe .

Das Badische Verbands - Feuerwehr - Ehren -
kreuz wurde seit seiner Schaffung verliehen :a) für 50jätzrige Dienstzeit an 1318 Wehrmünner am wein¬roten Band ,d) für hervorragende Verdienste im Feuerlöschwesen an 293

Personen .
Mit dem Feuerwehr - Verdienst kreuz des deut¬

schen Feuerwehr - Verbandes wurden ausgezeichnet :Geheimrat Prof Dr . R . Rohrhur st in Heidelberg 1. Klasse,Kreisfeuerwehrführer Friedrich Agricola , Ladenburg .I . Klasse,
Wehrmann Rudolf Schirrich , Offenburg , II . Klasse .Es wurden ausgezeichnet mit dem O e st e r r e i ch i s ch e n

Feuerwehrehrenkreuz die Kreisfeuerwehrftthrer O .Waibel , Singen , A. Wehrle , Furtwangen , und Frd . Agri¬cola , Ladenburg .
Das EichenlaubzumBaöischenF euer wehr - Eh¬renkreuz erhielten :
1 . Präsident Müller , Heidelberg ,2 . Vizepräsident O . Horn , Fahrnau , — inzwischen ver¬

storben —
3. Kreisbrandöirektor Wirkl . Rat Hch. Lang in Landau ,4. Lanöesbranödirektor Eckerin München ,5. Gustav Binder , Ehrenvorsitzender des Württ . Landes¬

feuerwehrverbandes , Heilbronn , — inzwischen verstorben ,6 . Karl Peter , Vizepräsident in Bühl ,7. Branddirektor Karl Mannhart , Konstanz .Es wurden ausgezeichnet mit dem Pfälzischen Feuer -
weh r - V e r d i e n st k r e u z :

Präsident Frd . Müller , Heidelberg ,Adjutant Robert Sieben haar , Heidelberg ,Adjutant Karl Welker , Heidelberg .Die Dr . Karl Benz - Medaille wurde dem Präsiden¬ten Fried . Müller , Heidelberg , anläßlich des Knrpfälzischen
Feucrivehrtrcffens und des 75jährigen Jubiläums der freiiv .Feuerwehr Ladenburg verliehen . Pfingsten 1934 .
5 . SummarischeZ « sammenstell « ngderi »emRad . Landesseuerwehr -
Verband angehörenden Feuerwehren . Stand am 1. Mai 1985.
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I. Konstanz . . 116 5612 2827 4 318 55 i 54 121 5984 2882 8866
II Billingen . 58 6446 1137 — — — i 45 — 55 6491 1137 6628
III. Waldshut . 49 4250 1383 4 243 17 i 57 - 54 4560 1400 5960
IV. Freibnrg . . 70 6522 2626 2 90 — i 56 — 73 6668 2626 9294
V. Lörrach . . . 70 7452 1506 4 198 50 i 50 — 75 7700 1556 9256
VI. Lfscnbnrg 49 4781 2202 1 108 — i 63 - 51 4947 2202 7149

VII. Baden . . . 48 4945 1789 2 98 — - — — 50 6043 1783 6826
VIII. Karlsruhe . 100 8579 1786 6 247 162 8 177 —109 9003 1958 10951

IX Mannheim 94 3629 244 , 6 369 57 3 139 — 43 3087 2498 6585
X. Heidelberg 48 5255 1031 2 87 — 1 48 - 51 3388 1031 4119

XI Mosbach . . 55 3480 1515 — — — 2 71 - 57 3551 1515 5066
697 56949 20237 31 1703341 15 760 —743 5̂9412 20578 79990

l>. Verzeichnis der Mitglieder des Landesausschusses und der
Ausschüsse .

Stand vom 1 . Juni 1935.
->> Mitglieder des L a n d c s a u s s ch u s s e s :
Präsident Friedrich Müller . Branddirektor in HeidelbergI . Kreis Konstanz : Otto Waibel , Kreisfeucrwehrfüh -

rer in Singen a . H .,II . Kreis Billingen : Baumeister , stellv. Kreisfeuer -
wehrsührcr , in Donaucschiugcn ,III . Kreis Waldshut : Karl Metzger , KreiSfeuerwehr -
führer , Rheinfelden ,IV . Kreis Freiburg : Albert Scholl , Kreisfeuerwehrfüh¬rer , Freiburg i . Br .,
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V. Kreis Lörrach : Ludwig Argast , Kreisfeuerwehrfüh -
VI . Kreis Offenbürg : Gustav Baumstark , Kreisseuer -wehrführer , Offenburg ,VII . Kreis Baden : Karl Peter , Kreisfeuerwehrführerund Vizepräsident, Bühl ,VIII . Kreis Karlsruhe : Hermann Bull , Kreisfeuerwehr¬führer , Durlach,IX . Kreis Mannheim : Friedrich Agricola , Kreisfeuer¬wehrführer , Laöenburg a . N .,X. Kreis Heidelberg: Karl Heuser , Kreisfeuerwehr¬führer , Heidelberg,XI . Kreis Mosbach : Andreas Roos , Kreisfeuerwehr¬führer , Wertheim a . N.ferner :

Branddirektor Karl Mannhart in Konstanz als Vertreterdes Lanöeskommissariatsbezirks Konstanz ,Kommandant Albert Scholl in Freiburg als Vertreter desLanöeskommissariatsbezirks Freiburg ,Kommandant Gustav Forsch ner in Pforzheim als Ver¬treter des Landeskommissariatsbezirks Karlsruhe ,
. Kommandant Adolf Kauffmann in Baden -Baden alsweiterer Vertreter des LandeskommissariatsbezirksKarlsruhe ,Kommandant Karl Heuser , Heidelberg, als Vertreter desLandeskommissariatsbezirks Mannheim .Ist Mitglieder des technischen Ausschusses :Präsident Müller , Heidelberg — Vorsitzender —,Kommandant Peter , Bühl ,Kommandant Scholl , Frciburg ,Kommandant Oskar Baumeister , Donaueschingen,Kommandant Friedrich Agricola , Ladenburg,Kommandant Gustav Forschner , Pforzheim ,v) Mitglieder des Berleihungsausschussesfür das Ehrenkreuz :

Präsident Müller , Heidelberg — Vorsitzender —,Kommandant Bull , Durlach,Kommandant Forschner , Pforzheim ,Kommandant Peter , Bühl ,Kommandant Agricola , Ladenburg.<I ) Unsere Mitglieder im Verwaltungsrat der
Landesfeuerwehrunterstützungskasse :Präsident Müller , Heidelberg,Feuerwehrkommandant Otto Waibel , Singen ,Feuerwehrkommandant Albert Scholl , Freiburg .

7. Pressewart.
Der Schriftleiter der Badischen Feuerwehrzeitung , HerrHermann Koelblin , Baden -Baden , wurde am 4. Mürz 1836vom Verbandsprüsidenten zum Presse wart des BadischenFeuerwehr - Verbandes ernannt : ein engeres Zusammenarbeitenzwischen Verband , seiner Führung und der Presse ist dadurch ge¬währleistet .

8 . Führerprinzip.
Auf der Grundlage des Führerprinzips regelt bekanntlich derErlast des Ministers des Innern , Karlsruhe , 28. Mai l !>34, dasWirken des Präsidenten , der Kreisseuerwehrführer , der Kreis¬ausschußmitglieder und der Kommandanten . In diesen Organi¬sationen ist die Möglichkeit gegeben , im Feuerwehrwesen all daszu pflegen und heranzubilden , was dem Volke und Staat erhöh¬ten Nutzen und neues Aufwärtsstreben bringt . Die Besetzung derKommandostellen mit tüchtigen, den heutigen Staat von Herzenbejahenden Männern ist die beste Gewähr für eine gute Zusam¬menarbeit der Freiwilligen Feuerwehren mit dem Staat , denGemeinden und den NS -Krcisleitungen . Das Hochziel zum er¬neuerten Feuerwehrwesen läßt sich einstweilen im Rahmen desgenannten ministeriellen Erlasses und der noch unmittelbar be¬vorstehenden Reichsgesetzgebung erreichen. Das gesamte Polizei¬recht , sowie der Aufbau der Wehrmacht stützt sich auf eine sittlichePflicht des Staates . Aus die gleiche Pflicht stützt sich die demnächstzu erwartende Deutsche Feuerlöschgesetzgebung mit der Aufgabe,den Bürger vor Schaden an Leib und Vermögen zu schützen undmit der Maßgabe , daß in Zukunst der Feuerschutz fest an den all¬gemeinen Sicherheitsdienst gebunden ist und als Teil des übri¬gen Polizeidienstes betrachtet wird : daneben werden die freiwil¬ligen Feuerwehren als Bestandteil der öffentlichen Einrichtun¬gen anerkannt . All das bedingt neue Aufgaben für uns , umso¬mehr , als die gesamte Verteidigung unseres Vaterlandes einheit¬lich organisiert wird. tLuftschntzstDem Führerprinzip läuft parallel das Leistungsprinzip.Unser Führer und Reichskanzler hat es eingeführt und lebt esuns selbst vor : es ist der Nachahmung wert . Die Losung für dieZukunft sei nach wie vor :

„Feuerwchrdicnst ist Kampf für den Nächsten in Notund Gefahr , ist höchste Pflichterfüllung , ist Dienst amVolke."
Unser Bemühen liegt in der Erziehung der uns Anvertrauten zugute» Volksgenossen und zu opferbereiten Kameraden für alleErnstfälle !

S . Bezirksbrandmeister .
Die Ausgaben der Kreisfeuerwehrführer haben sich in letzterZeit derart vermehrt , daß sie nicht mehr mit der nötigen Sorg -

und Pünktlichkeit erledigt werden konnten, zumal manche Kreis¬feuerwehrführer über 1»0 Wehren zu betreuen hatten . Um ihnenchr Amt zu erleichtern, habe ich , aber auch im Interesse unseresFeuerlöschwesens handelnd, die Stelle eines Bezirksbrandmeistersanalog der Vorgänge in Bayern geschaffen. Damit sollte keines¬falls der Tätigkeit der Bezirksfeuerlöschinspektoren entgegenge¬arbeitet werden.
Für die Bezirksbrandmeister fanden durch den PräsidentenFriedrich Müller , Heidelberg, Schulungskurse statt :1. in Singen am Ist. 3. 1835 für die Kreise I , II und III, -2. in Freiburg am 12. 3. 1838 für die Kreise IV , V und VI :3. in Baden -Baden am 18. 5. 1835 für die Kreise VII undVIII :
4. in Mosbach am 26 . 5. 1835 für die Kreise IX , X und XI .An diesen Schulungskursen nahmen auch eine Anzahl derHerren Landräte teil : am letzten Schulungskurs auch Herr Lan¬deskommissär Dr . Scheffelmeier, Mannheim .

1V. Feuerschutzwvche.Die in allen Gauen des Reiches durchgefiihrte Fener -schutzwoche vom 17. bis 23. September 1834 zeitigte auch inunserem Lande Baden einen vollen Ersolg . Unsere FreiwilligenFeuerwehren stellten sich in vorbildlicher Weise in den Dienstder guten Sache, deren Zweck es war , alle Volksgenossen vonder Notwendigkeit der Brandschadenverhütung zu überzeugen.Ein Wort besonderen Dankes und rückhaltloser Anerkennungverdienen unsere Wehren, die in dieser Woche auf dem Gebieteder Aufklärung das denkbar Mögliche leisteten.Daß der Wert unserer Wehren und ihre Bedeutung in dieserFeuerschutzwoche auch in den Kreisen erkannt wurde , die bisherden Dingen ziemlich gelassen gegenüberstanden, sei als besondererAktivposten verbucht. Die Feuerschutzwoche hat das Verständnissür die Brandverhütung außerordentlich verliest und es fanddiese Woche alle Wehren auf dem Posten : überall wurdemit Freude und Verantwortungsgefühl den gemeinsamen Zielenzugestrebt.
11 . Winterhilfswerk 1934/35 und Rotes Kreuz.Vielen tausenden armen Volksgenossen durften auch wirFeuerwehrleute insofern helfend und in Kameradschaft zur Seitestehen , als alle badischen Wehrmünner am Sonntag , den 24. Mürz1835 sich in den Dienst des Winterhilfswerkes durch Sammelnvon Geldspenden stellten. Für diese opferwillige Arbeit wurdeuns durch den Gaubeauftragten des W .H.W . der Dank aus¬gesprochen . Mögen unsere Wehrleute immer und stets vondieser aufrichtigen Helfergesinnung erfüllt bleiben. Die Höhe dervon den Badischen Feuerwehren gesammelten Gelder betrügtrund

RM . 52809. .Mit unserer Schwesterorganisation dem „Noten Kreuz" sindwir schon seit langem innerlich verbunden . Seine vorbildlicheOrganisation , die unerschrockene Hilfsbereitschaft seiner Sanitäts¬männer und die wohltuende Pflege seiner Schwestern haben jaauch so viele von uns im Kriege kennen gelernt . Es bleibt nachwie vor unser Wunsch , die guten Beziehungen zum „NotenKreuz" aufrecht zu erhalten , umsomehr, als wir überzeugt sind,daß es als Baustein im Gesüge des neuen Staates auch weiter¬hin die ihm zugewiesenen Aufgaben in Treue gegen Volk undStaat erfüllen wird .
12. Luftschutz.

In den Aufgaben des Luftschutzes sind die Feuerwehren aufGrund ihrer Ausgabe, bei Bränden und in allen Fällen gemeinerNot Hilft zu leisten , zwangsläufig eingegliedert . Dezentrali¬sation der Kampfmittel und der Kräfte, höchste Alarmbereitschaft,Mitwirkung an der Warnung , Ausbildung der Hans - , Zellen-und Blockwarte in der Bekämpfung von Entstehungsbränöensind die Hauptaufgaben der Feuerwehren neben vielen anderen ,ihnen von der zuständigen Luftschutzleitung übertragenen Ver¬richtungen. Bei der ungeheueren Bedeutung des Luftschutzes istbei allen groß angelegten Feucrwehrttbungen die Abwehr derLuftgefahr in die Uebungsidee cinzuglieöern und sind die amLuftschutz beteiligten Organisationen zur Mitwirkung heranzu¬ziehen , wie auch umgekehrt die Feuerwehren sich an Luftschutz¬übungen anderer Organisationen zu beteiligen haben. Auf dieseWeise wird nicht nur eine praktische Veranschaulichung der Zu¬ständigkeiten für die Einzelausgaben , sondern auch die kamerad¬
schaftliche Zusammenarbeit im Friedens - uud Ernstfälle erreicht.Der 1 . Feuerwehrsührerkurs im Luftschutz sand in der Zeitvom 25.—27. 2. 1835 in Karlsruhe statt , an dem 35 Wehrführerbezw . Offiziere teilnahmcn : es handelte sich dabei um Offiziere,die am Sitz eines Bezirksamtes ihren Wohnort haben.

13. Nationaler Feiertag.
Seinen diesjährigen nationalen Feiertag hat das deutscheVolk zum dritten Male in der ihm von seinem Führer und

Reichskanzler geschenkten Einigkeit festlich begangen. Der ganzenWelt ist dieser sichtbare Ausdruck starken Willens und neuenGeistes ein überzeugender Beweis für die ungeheure Wandlungin unserer Grundhaltung geworden. Ter Tag vereinte jungund alt , arm und reich, Mann , Weib und Kind im unerschütter¬lichen Siegglauben an die Ideen einer Weltanschauung, die nachden Worten des Führers dem trostlosen Ausspruch vom Unter¬
gänge des Abendlandes die Hoffnung von der Wiederauferstehung
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der Völker dieses Abendlandes gegenüberstellt. Wie in denbeiden letzten Jahren stand auch an diesem Tag der Führermitten in der Gesamtheit seines dankbaren Volkes, das ihm undseiner rastlosen aufopfernden Arbeit die Leistungen der jüngstenZeit verdankt. Die Ansprache Adolf Hitlers mußte jeden Volks¬genossen erheben. Bei derart gewaltiger und von keinem Volkeerreichter Einmütigkeit ist das wiederholte Bekenntnis zu fried¬licher Gesinnung doppelt beachtenswert. Mit ihm paarte sichder starke Wille zur Wahrung der nationalen Ehre . Nicht Kriegund Unfrieden ist das Ziel — und daran ändert auch nichts diebegeisterte Zustimmung zur historischen Tat des 1ü. März IMS,sondern das Zurückfinöen zum eigenen Volke , dessen hohen sitt¬lichen Wert Adolf Hitler in die beseligenden Worte gefaßt hat :„Ich könnte mir als Führer keine herrlichere und keine stolzereAufgabe denken , als diesem Volke zu dienen . Man könnte mirWeltteile schenken, und ich würde lieber ärmster Bürger indiesem Volke sein .
" Eifern wir alle zu jeder Stunde unseresLebens der hohen Auffassung willig nach, in der hier das Wort

„Gemeinnutz geht vor Eigennutz" Gestalt angenommen hat!
14. „Der Rote Hahn" in Dresden .

Eine große deutsche Volksschau unter der Schirmherrschaftdes Reichsministers Göring .In Gemeinschaft mit der Neichsleitung der NSDAP , läßtdas städtische Ausstellungsamt eine deutsche Volksschau fürFeuerschutz und Rettungswesen erstehen — ein getreues Spiegel¬bild der Volkswohlfahrt und Schadenverhütung im neuenDeutschland, eine Ausstellung von prägnanter Eindringlichkeit,fachmännischer Vollkommenheit und mustergültiger Gemeinsam¬keit aller aufbauenden Kräfte wirtschaftlichen , technischen undsozialen Wollens und Könnens im völkischen Staate .Neu und eindringlich wie ihr Name — „Der Rote Hahn" —
ist auch die Durchführung und Gestaltung dieser Volksschau . Einneuer Ausstellungsbegriff erlangt hier Verwirklichung und Voll¬endung . Sinnfällig ersteht der Gedanke der Volksgemeinschaft
schon in der Vorhalle der Ausstellung aus der dort vorgesehenenWiedergabe der furchtbaren Brandkatastrophe von Oeschelbronn,die im Jahr 1938 ein blühendes deutsches Dorf in Asche legte .Und wie durch das Pflichtbewußtsein des einzelnen, durchtechnische Ausstattung und fachliches Rüstzeug die Vernichtungvon Volksgut verhütet werden kann und muß, das zeigen die
übrigen Hallen der Ausstellung in lückenloser Vollkommenheit.

IS . Besichtigung von Wehren
durch den Präsidenten Müller fanden statt :

1 . am 20. S. 1934 in Laöcnburg,
2. am 3 . 8. 1984 in Bühl ,
3. am 5 . 8 . 1934 in Hornberg , Triberg und St . Georgen4. am 9. 9. 1994 in Offenburg ,5. am 1 . 9. 1934 in Säckingen,8. am 18. S . 1033 in Offenburg.

18 . Die Feuerwehrsachschnle in Schwetzingen.
( Aus dem Bericht des örtl . Schulleiters Hauptmann

A . Scherzinger, Heidelberg.Der Badische Landesfcnerwehrverbanö hegte schon jahrelang
den Plan , den Fenerwehrnachwuchs in einer Feuerwehrfachschule
auszubildeu und für die zukünftigen Feuerwehrführer den Be¬
fähigungsnachweis zu verlangen . Der Verwirklichung dieses
Lieblingsplanes unseres Präsidenten Müller standen aber große
Schwierigkeiten entgegen. Einmal mußte erst ein geeigneterSchulort init zweckmäßigen Räumlichkeiten gefunden werden:dann war auch die Frage der Finanzierung des Schulbctriebes
zu regeln . Ein geeigneter Schulart mußte sich in der Nähe einer
Großstadt befinden , mit einer Berufsfeuerwehr , um von dort
ans Lehrkräfte zu erhalten . Ferner mußte außer den Schul-räumcn ein geeigneter Excrzierhos nnd für Regenwetter eine
Exerzierhalle vorhanden sein . Auf die Großstadt selbst wurde
absichtlich Verzicht geleistet , damit die Schüler in den Freizeiten
nicht in den Großstadtbetrieb hineingerissen und so in der Ar¬
beitsleistung behindert würden . Nachdem Herr Baurat Blank
vom Bezirksbauamt Mannheim dem Landesverband im Schloß
zu Schwetzingen den Vorbedingungen entsprechende Räume und
Exerziergelände zur Verfügung stellen konnte , war die Oertlich-
kcitssrage entschieden . Durch die Bereitstellung der notwendigenGeldmittel von seiten der Fencrivehrnntersttttziingskasse konnte
im Jahre 1934 die Feuerwehrfachschule ins Leben gerufen wer¬
den . .

Die Vorarbeiten , um den Betrieb aufzunchmen , folgten nun
Schlag auf Schlag. Ter Schnlsaal mußte eingerichtet werden:
Exerzierqerätc waren nötig : eine Hydrantenanlage wurde in
den Excrzierhos gebaut : dazu ein vier Stockwerk hoher Steiger -
tnrm und das Gashaus (Entwurf Präsident Müller : Kriech-
ranmi . Es ist ganz selbstverständlich , daß es noch an allen Ecken
und Enden fehlte : denn nur das alleruvtwcndigste konnte für
den Anfang beschafft werden.

Eine nicht geringe Sorge mar es für den Präsidenten , für
die nun ins Leben zu rufende Fachschule den geeigneten Lehr¬
körper zu finden. Auch die Frage des örtlichen Schulleiters
mußte entschieden werden. Ter Landesverband ernannte den
Adjutanten Scherzinger der frciw. Feuerwehr Heidelberg
zum örtlichen Schulleiter.

Nachdem alle obigen Vorbereitungen beendet waren , konnte
der Präsident die Eröffnung der Schule vornehmen.

Am 13. April 1934 , nachmittags 3 Uhr, war im Jagdsnaledes Schlosses zu Schwetzingen die feierliche Eröffnungsfeier ,über welche in der „Bad . Keuerwehrzeitung " ausführlich berichtetwurde.
Im Herbst 1934 konnte das Ausbildungsjahr abgeschlossenwerden. Als Ergebnis durfte erfreulicherweise festgestellt werden,daß der eingeschlagene Weg zum Ziel führt , aber für die Land¬kurse eine Woche als Ausbildungszeit zu kurz ist . Es war fürdie Schulleitung und Schüler ein Lehrjahr . Ein Lehrjahr für dieSchüler , weil auch jeder einzelne ob aus Stadt oder Land vielWertvolles mit nach Hause nehmen konnte . Ein Lehrjahr für dieSchulleitung , weil es der Anfang war und auf keinerlei Erfah¬rungen aufgebaut werden konnte.
Das erste Ausbildungsjahr schloß mit dem Ergebnis , daßstrengste Disziplin und wahre Kameradschaft es fertig brachten,der Feuerwehrfachschule Schwetzingen bei den Vorgesetzten Be¬hörden sowie bei den Kameraden im Lande zu namhaftem An¬

sehen zu verhelfen.
17. Das Kursjahr 1S3S .

Für das Schuljahr 1933 wurden wieder vier Landkurse undzwei Staötkurse vorgesehen. Die Ausbildungszeit für Ange¬hörige von Landwehren wurde von sieben auf zehn Tage er¬höht . Zwei Landkurse und ein Staötkurs des jetzigen Ausbil -
öungsjahres wurden bereits verabschiedet .Die Stundenpläne für 1933 verlangten eine Umgestaltung :denn das Gebiet des Luftschutzes wurde, soweit es mit dem
Feuerwehrwesen in Zusammenhang zu bringen ist, in die ein¬zelnen Unterrichtsfächer eingeliedert . In den kommendenHerbstkursen wird gerade dieses Gebiet noch weiter in denVordergrund treten , durch Vorträge , die ans Zeitmangel ansdie Abendstunden verlegt werden müssen.

Im Ausbildungsjahr 1934 zeigte es sich auch, daß die eigenenUniformen der Kursteilnehmer durch die Exerzier - und An¬griffsübungen sehr stark Not litten . Die Schule schaffte darum
nach dem Vorbilde anderer Feuerwehrfachschuleneinen Exerzier¬rock' an. Es ist dies eine schwarze Litewka , rot eingefaßt mit
Nickelknöpfen .

Die Lehrgangsteilnehmer erhielten nach Abschluß einesKurses als Befähigungsnachweis eine Urkunde. Es zeigte sichaber , daß der Inhalt dieser Urkunde mit dem Prüfungsergebnis
nicht in Einklang zu bringen war . Darum beschloß die Prü¬fungskommission zukünftig den Kursteilnehmern eine neue Ur¬kunde auszuhändigen .

Die Teilnehmer der Frühjahrskurse 1933 bekamen erstmals
diese Urkunde.

MM

" >> «I

Preisgekrönte Schülerarbeit für den Feuerschutzwettbewerb.
Für ^die Feuerschutz -Ausstellung „Ter rote Hahn"

, die unterder Schirmherrschaft des Ministerpräsidenten Goering von derStad : Dresden und der Abteilung Schadenverhütung der NSVveranstaltet wird , wurde ein -Wettbewerb der Schulkinder aus¬
geschrieben . 9- bis 19jährige Schüler -sollten den Gedanken derBrandgefahr möglichst eindrucksvoll gestalten . Die besten Arbei¬ten wurden jetzt gesichtet und kommen nun nach Dresden zurAusstellung . Als Belohnung dürfen 84 Kinder 3 Tage kostenlosins schöne Elb - Florenz reisen. Unser Bild zeigt eine preisge¬krönte Arbeit aus Hessen- Nassau . (Pieter -M .)
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18. Geschäftsbericht der „Bad . Feuerwehrzeitung "
von 1833 bis 193S.

Die Zeitspanne , welche dieser Bericht umfaßt , war von demernstlichen Bestreben erfüllt , die „Badische Feuerwehrzeitung ",das bereits im 56. Jahre im Dienste der Freiwilligen Feuer¬wehren und des Feuerschutzes wirkende offizielle Organ desBadischen Landesfeuerwehrverüandes , durch immer weiterenAusbau zu einem unentbehrlichen Faktor und darüber hinauszu einem zuverlässigen Berater und guten Kameraden einesjeden Wehrmanns werden zu lassen . Diesem Ziele dienten diefortgesetzten Bemühungen auf dem Gebiete der Modernisierungder Zeitung , die nicht nur eine Erweiterung , sondern auch eineBertiefung des Inhaltes brachten .
Der Stab treuer und anerkannter Mitarbeiter wurde durchZuzug neuer und wertvoller Kräfte vermehrt , deren fachkundigeBeiträge erfreulicherweise regstem Interesse begegneten. Da¬neben setzte sich die Schriftleitung selbst für die Propagierungihrer Ideen nachdrücklichst und mit dem Erfolge ein , daß dieErkenntnis von der Notwendigkeit und Bedeutung des Ver¬bandsorgans wuchs . Besonders intensiv wurden diese Be¬strebungen von dem Tage an getätigt , da der Verleger der„Bad . Feuerwehrzeitung " selbst die verantwortliche Schrift-leitung übernahm , um in engster Fühlungnahme mit dem Prä¬sidium des Landesverbandes , den Kreisfcuerwehrstthrcrn , Wehr-sührern und Wehren neue Ziele zu erschließen .Es wurde nichts unversucht gelassen , um den Konnex zwischenZeitnng und Bezieher so eng wie möglich zu gestalten, undwenn auch die Versuche , die Wehren zu aktiverer Tätigkeit inner¬halb der „Bad . Feuerwehrzeitung " durch Mitteilung allgemeininteressierender Vorgänge aus den Kreisen anzuregen , nicht über¬all den erhofften Erfolg hatte, so darf doch gesagt werden , daßauch in dieser Beziehung gegenüber früher ein erfreulicher Wan¬del eintrat . Erkennt man doch immer mehr an, daß das Ver-banüsorgan nur dann seine Aufgaben vollauf erfüllen kann,wenn jeder an ihm mittelbar oder unmittelbar Interessierte ihmseine fordernde Unterstützung leiht . Die Pflege engster Be¬ziehungen zu allen am Feuerschutz beteiligten Kreisen wirdauch künftig vornehmste Aufgabe von Verlag und Schriftleitungsein, um so mehr, als ein erfreuliches Anwachsen der Bezieher¬zahl die Richtigkeit unserer Bestrebungen bestätigt. Und dochwill uns scheinen, daß trotz der dankenswerten Bemühungenund der wiederholten Aufforderungen des Herrn Landespräsi-öenten die Auflage der „Bad . Feuerwehrzeitung " noch nicht dieHöhe erreicht hat, die sie in Rücksicht auf die Zahl der Wehrenund deren Mitgliederstanö eigentlich haben müßte.Eine von uns angefertigte Statistik gibt lehrreiche Auf¬schlüsse . Innerhalb des Badischen Landesfeuerwehrverbandesentfallen 4,2 Exemplare des Verbanösorgancs ans eine Wehr,während die Zahlen im Rheinland 12,2 , in Hessen 15,8, in Schles¬wig-Holstein 23,2 betragen, ganz abgesehen von dem besondereVerhältnisse aufweiscnden Mecklenburg. Lediglich drei der zurStatistik herangezogenen Landes- bezw . Prvvinzialvcrbünde blei¬ben noch unter dem für Baden errechnten Durchschnitt zurück .

Auch bei Zugrundelegung der aktiven Mitglicderzahlen zeigtsich für Baden ein ungünstiges Ergebnis , da hier erst ans jeden20. Feuerwehrmann eine Feuerwehrzeitung kommt , währendz . B . in einem anderen Verbände jeder zweite FeuerwehrmannBezieher seines Fachorganes ist.
Diese ungünstige Stellung der „Badischen Feuerwehrzeitung "

wird einigermaßen verständlich , wenn inan berücksichtigt, daß wirzahlreiche Feuerwehren haben, die sich mit einem bis zwei Exem¬plaren begnügen.
Diese Erscheinungen sind in beiderseitigem Interesse zu be¬dauern . Eine Wehr wird nur dann die ihr gestellten Aufgabenrestlos erfüllen können , wenn die in der Feuerwehrzeitung ver¬öffentlichten Bekanntmachungen der staatlichen Behörden, derPräsidien des Reichs- und Landesverbandes , der Kreise , sowiedie richtungweisenden und belehrenden Fachanfsätzc mindestensGemeingut sämtlicher Offiziere und Chargen werden . Mit einoder zwei Exemplaren , die in den Akten oder beim Umlauf ver¬schwinden , ist cs nicht getan.
Andererseits wird das Fachvrgan die ihm obliegenden, SerAllgemeinheit dienenden Pflichten um so nachdrücklicher lösenkönnen, je gefestigter seine wirtschaftliche Grundlage ist. Und dader Verlag der „Bad . Feuerwehrzeitung " ernstlich bemüht blei¬ben wird , eine durch Erhöhung der Auslaqenzisfer sich ergebendeStärkung seiner Position in der Zeitnng selbst sich anSwirkcn zulassen , darf der Hoffnung Ausdruck gegeben werden , daß derWunsch des Lanöespräsidinms nach möglichster Verbreitung desVerbandsorganes sich durchsetzt und daß besonders auch die Ge¬meinden erkennen, daß die hier getätigten Ausgaben wahrhaftwerbendes Kapital barstellen, das sich in Brandfällcn reichlichverzinsen wird . Denn nur diejenigen Wehren werden mit derEntwicklung dieser raschlebigen Zeit Schritt halten können , die

sich über alle Vorgänge auf dem Gebiete der Fenerbekämpfungund des Feuerschutzes auf dem Lausenden halten . Dabei ist ihnendie „Badische Feuerwehrzeitung " eine zuverlässige Helferin.Mit Stolz und Genugtunng erfüllt uns die Tatsache , daß am4. März 1035 der Herausgeber und Schriftleiter der „BadischenFeuerwehrzeitung " durch den Präsidenten des Bad . Landesfcuer-
wehrvcrbandes zum Lanöespressewart ernannt wurde . Für diese

ehrende Auszeichnung sei auch an« dieser Stelle ein Wort herz¬lichen Dankes gesagt , dem die Versicherung angefügt sei , daß derLandespressewart sich mit aller Krast bemühen wird , sein Amtmit lebendigem Geiste zu erfülle» und die in die Schaffung derStelle gesetzten Erwartnngen zu rechtfertigen.
Für die freundliche nnd wertvolle Unterstützung, die sie der„Badischen Feuerwehrzeitung " auch in den Berichtsjahren inhohem Maße zukommen ließen, sei dem Präsidenten des Bad .Lanöesfeuerwehrverbandes , Herrn Vrandötr . M üller - Heidel¬berg, seinem Adjutanten , Herrn Hanptmann Siebenhaar , so¬nne allen Wehrführern und Beziehern herzlichst gedankt . Gleich¬zeitig sei der Hoffnung Ausdruck gegeben , daß das vertrauens¬volle Verhältnis , das sich am besten in der engen Zusammen¬arbeit im Interesse von Volk und Staat bekundet , auch weiterhinin gleichem Maße bestehen bleibe . An seiner Vertiefung zu ar¬beiten, wird eine besondere Aufgabe der „Badischen Fenerivehr -zeitung" sein .
Der gewaltige Aufbruch , der sich in den letzten Jahren inunserem deutschen Vaterlande vollzog , stellte alle am Feuerlösch¬wesen und am Feuerschutz Beteiligten , darunter auch das Ver¬bandsorgan . vor neue, verantwortungsvolle Aufgaben. Diesewurden um so freudiger übernommen , als der Führer AdolfHitler , dessen Leben sich ans dem harmonischen DreiklangFreiheit , Ehre , Vaterland ansbaut, den Freiwilligen Feuerweh¬ren ihr Ansehen und ihr Selbstbewusstsein wieöergab. Unter dergemeinnützigen Devise „Einer für Alle , Alle für Einen " wirdauch die „Badische Feuerwehrzeitung " zu ihrem Teile ihrenDank durch vermehrte Arbeit im Sinne der Ideale der Freiwil¬ligen Feuerwehren darbringen .

Kameraden !
Die Gestaltung und ordnungsmäßige Abwicklung des 32.Lanöesfeuerwehrtäges in Villingen am 1 ./2 . September 1935 liegtin den Händen der Feuerwehr -Kommandos Villingen , der Stadt -gemeinöe Villingen und des KreiSfeuerwehrvcrbanöes Villingen .Die Vorarbeiten haben bereits begonnen. Wir erwarten einebesonders rege Teilnahme sämtlicher freiwilligen Feuerwehrenbezw . der Abordnungen derselben nnd überlassen es dem Kreis -

feuerwchrführer , die Zuführung ihrer Kreisverbandsangehöri¬gen nach Bilfingen zu organisieren und öurchznfiihren.
Der Landesseuerwehrtag in Villingen wird nach neuen Richt¬linien ausgebaut und soll in der Hauptsache zu einer Arbeits¬tagung ausgestaltet werden nnd zugleich eine Heerschau der frei¬willigen Feuerwehren Badens darstellen. Ein Landesfeucrwehr -tag soll nicht ein Tag des Vergnügens , sondern vor allen Dingenein Tag der Belehrung und des ernsten Mitarbeitens an dengroßen Feuerpolizeilichen Aufgaben sein . Er soll aber auch derBevölkerung und den Behörden die Bedeutung eines geordnetenFeuerlöschwesens vor Augen führen . Dies ist aber nur möglich,wenn jeder Kamerad sich seiner Stellung als Mitglied einer frei¬willigen Feuerwehr bewusst ist , seine ganze Haltung und seinBenehmen hierauf einstellt und sich in der Ocffentlichkeit soaufführt , wie es im Interesse des Ansehens der Feuerwehrenunbedingt verlangt werden muß.

Auch im abgelaufcnen Geschäftsjahr fand unser Verbandfreundliche Unterstützung durch die Landesfeuerwehrunterstüt
znngSkasse und durch die Gebttudeversick' eruugsanstalt Karlsruhemit ihrem leider zu früh verstorbenen Präsidenten Herrn Dr .Jung , ferner durch die Staatlichen und Städtischen Behörden ,wofür hiermit herzlichst gedankt sei.

Wir bitten auch um ferneres Wohlwollen und um die Unter¬
stützung unserer Bestrebungen . Auch dem Schulleiter der Feuer¬wehrfachschule Herrn Hauptmann Scherzinger , -Heidelberg, und
sämtlichen Fachlehrern an dieser Schule, sowie der Prüfungs¬kommission sei aufrichtig gedankt . Es obliegt mir noch eine Tan¬
kespflicht an die Mitglieder des Lanöesausschusses , sowie an dieMitglieder der Sonderausschüsse für ihre Tätigkeit in den Aus¬
schußsitzungen und insbesondere in ihren .Kreisfeuerwehrver¬bänden.

Ebenso herzlichen Dank zollen wir der Badischen Feuerwehr¬zeitung und ihrem Schriftleiter Herrn Hermann Koelblin , Ba¬den - Baden , für die Förderung unserer Arbeit durch Aufnahmevon zahlreichen Berichten und lehrreichen Aufsätzen,' allein dies
sollte schon Beraulassung geben , auf diese Zeitung zahlreich zuabonnieren . Dem Mitarbeiter dieser Zeitung . Herrn Brand¬direktor Stahl , Wiesbaden, sei auch an dieser Stelle unser besterDank ausgesprochen.

Aber auch den freiwilligen Feuerwehren unseres Verbandes
soll unser Tank nicht vvrenthalten sein und so gedenken nur gernund dankbar all den Kameraden , die uns die Treue gehalten ha¬ben . Mögen unsere Wehren auch in Zukunst unseren WahlspruchHochhalten :

„Gott zur Ehr , dem Nächsten zur Wehr !"
Wir sind am Schlüsse unseres Tätigkeitsberichtes.

K ameraöcn !
Mit Vertrauen und fester Zuversicht schaut das deutsche Volkin seine Zukunft . Ist doch das dritte Reich mit der Idee desNationalsozialismus eine so enge form- und sinngcbundeue Ver¬flechtung eingegangen , daß beide nur in Einem und das Eineohne das Andere nicht mehr denkbar erscheinen .
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Wir Feuerwehrleute begrüßen auch in diesen Tagen im Geistunseren Führer und Volkskanzler ! wir stehen einmütig , wie im¬mer und entschlossener denn je zu jedem seiner Entschlüsse, weilwir wissen , daß niemals Deutschlands Schicksal in besseren Hän¬den ruht als in den Händen Adolf Hitlers .
Mögen die Worte Tr . Goebbels immer wahr bleiben:
Der Nationalsozialismus ist eine typische deutsche Erschei¬

nung , gebunden an deutsche Charakter und Blutseigenschast , an
deutsche Geschichte, hervorsteigend aus der Vergangenheit , die
Gegenwart gestaltend und in die Zukunft hinweisend .

In diesem Sinne „Vorwärts !"
Heidelberg, den 1 . Juni 1935 .

Mit kameradschastl . Gruß
Heil Hitler !

Der Präsident :
Müller ,

Branddirektor .
>i e b e n h a a r .

Lin Hksseilei*« »* Knsnri sn § rßein
Von r » S ^ og > i , SeLÜ^>esI »nsn «>inois1 « n , Ssoleingon

In Nr . 13 unserer Zeitung berichtete ich vom Brande am7. Juni 1033 in Tcheikhof, Amt Sückingen, und heute will ich be¬richten über einen Brand am 7 . Juli 1035 in Hottingen , AmtSäckingen.
Mit der Brandseuche ist es wie mit der Maul - und Klauen¬

seuche: auf einmal tritt sie ans und verschwindet wieder und so
herrscht z . B . eine Branüseuche in unserm Bezirk . Die Be¬hörden tun alles , um Licht in die mysteriöse Sache zu bringen ,alles Erdenkliche wird getan, um die Täter zu ermitteln und hof¬fentlich gelingt es, denn solange die Gründe nicht erforscht sind,herrscht eine gewisse Angst in der Bevölkerung .Am 7 . Juli hatte die Freiwillige Feuerwehr Obersäckingenihre 40jähriges Stiftungsfest . Es wurde exerziert , Ängrisss-
übungen wurden durchgesührt, um der Einwohnerschaft und den
zahlreich anwesenden Zuschauern zu zeigen, daß auch ländliche

Handlung, füllt beim Herausziehen der Futterschneidmaschine einZiegel auf den Arm und schlägt ihm eine Fleischwunöe ; notdürf¬tig verbunden bringt ihn ein Autv zum Arzt nach Rickenbach .Die Brandstätte liegt ca . 180—200 Meter von der Wasserentnah¬mestelle entfernt . Steigung ca . 20 Meter . In 3 Minuten sind 2B -Leitungen gelegt. Leitung 1 arbeitet mit 32er Rohr , Leitung 2mit Verteiler und 3 Stück 18er Rohr . Nachdem die stärkste Flam¬me gelöscht, wird in Leitung 1 Verteiler eingesetzt und mit wei-

Skizze Brand Hottingen — 7 . Juli 1935
I Brand Geschw. Eckert

II „ Rest. Bächle - Schäuble
III Haus Handlung Bächle
IV „ Orisschmiede
V „ Sägewerk

* ^ 8 I Auto Sp . Säckingen I. Stellung
^ 811 II.
88 Lafetten Spr . Murg

Leitungen
8m Saugschläuche Meter
8 — 75 Druckschläuchc
<8 ^ 52
^ , Höhenkurve
V Verteiler

Wehren gut ausgerüstet und hilfsbereit sind . Ein schneidigerVorbeimarsch vor dem Lanörat und dem Kreiskommandantenzeigte den Geist der anwesenden Wehren. Abends saßen wirFeuerwehrmänner noch gemütlich auf dem Festplatz und manchTänzchen wurde riskiert . Ich selbst saß mitten unter den Kame¬raden und mancher plauderte mit mir . Ein Kamerad der Ueber-landhilfe Säckingen sagte um ca . 22.13 Uhr : „Herr Kommandant,es ist Zeit , daß ich nach Hause gehe ; es waren gemütliche Stun¬den unter Kameraden . Angenehme Ruhe ! " Um 22 .30 Uhr stürztederselbe Mann in Lederjacke und Helm auf den Festplatz : „Ue-
bcrlandhilfe Sückingen raus , es brennt in Hottingen !" Auf demPodium wird getanzt, die hören nichts, wir stehen auf, springenauf die bereits angefahrene Autospritze, einige Kameraden sindvoll ausgerüstet , die andern springen in Mützen und Sonntags¬hosen auf und fort gehts über Murg , Nieder - und Oberhof, Hän-ner durch den Wald. In welchem Ortsteil mags wohl brennen ?Der Motor singt sein hohes Lied , er gibt her , was er nur kann,als ob er wüßte und sich sagte , du mußt wie die Menschen , diemit mir fahren , dein Bestes hergeben. Alles sucht nach einemFeuerschein, doch die hohen dunkeln Tannen lassen nichts durch :unheimlich für den , der sucht . Wir kommen abwärts aus demWalde aufs freie Feld , unter uns , jedoch auf einer Höhe , stehtein großes Baucrngehöft ganz in Flammen . Der Ostwind wehtdie Gluten uns zu . Ein Feuerwehrmann hält uns an , die un¬tere Straße fahren , aufsteigen , an der Straße ist Wasser . Direktunterhalb dem Brandobjekt in der Murgtalstraße wirb Halt ge¬macht . In sumpfiger Wiese läust ein Seitenkanal der Murg .
17,30 Meter Saugleitung müssen gelegt werden . Es ist 23.30 Uhr,stockdunkel, die Nacht wird nur erhellt durch das Feuer und we¬nige Fackeln . Hilflos steht die Ortswehr , da die Schläuche nichtreichen , doch sie retteten an Inventar , was möglich . Dem Kame¬raden Feuerwehrmann Bächle , Besitzer einer Kolonialwaren -

teren 2 C -Leitungen und 18er Rohr vorgegangen. Tie hölzerneGiebelwand stürzt mit Getöse zusammen. Funken sprühen wiederhoch ; das Kamin ist ganz neu gebaut und hält stand . Das Hausselbst ist einstöckig, doch hat eS sehr hohes Scheunendach . Bon allenSeiten kommen die Wasserstrahlen, die Mannschaften werdenvom Schwitzen von Innen nach Außen und vom Wasser von Au¬ßen nach Innen naß . Allmählich nach starker Stunde Arbeitwird der Bau schwarz ; nur noch einzelne Brandherde leuchtenaus , so in der Mitte des großen Gehöftes, wo schwer beizukom-mcn ist . Der Lanörat steht auf der Höhe , wo er den ganzenBrandherd übersehen kann. Er ruft mir zu : „Sehen Sie , dortwollen wir nochmals ran , dann wirös Ruhe gebe« ." Ich gebedie Befehle dem Leutnant Setter . Der Lanörat wendet sich ge¬gen Osten und sagt zu mir : „Sehen Sie , wie die Nebel dahintenhöchsteigen, man glaubt gerade, es wäre Rauch , es würde bren¬nen." Ich erwiderte : „Ja , das sind die Murgtal - Nebel." Plötz¬lich schreit cs von unten , zu Hilfe, die N e st a u r a t i o n Bächlebrennt . Ich renne die Halde -hinunter , Stellungswechsel 200Meter nach Osten auf die Murgbriicke. Während Gäste im Re¬staurant sitzen , zündet man ihnen über dem Kopfe das Haus an .Das Oekonomiegebäude wurde im Laufe des Frühjahrs neuumgebant, das Scheunentor war noch nicht angeschlagen , ein Teildes Daches nach Norden noch nicht gedeckt . Unter dem Dache la¬gen 00 Stück Holzwellen, zerkleinertes Holz und neues Heu.Der Taugkorb wird hernusgerissen , die Leitungen liegen ge¬lassen , auf der Murgbriicke neue Saugleitung mit 2 Längen bis3 Meter gelegt. Der Leutnant und ein Mann stehen am Bach ,um den Saugkorb tief zu legen . Mächtig frißt das Feuer an alldem leicht brennbaren Material . Ein Flammenfanal bricht mitWucht durch das Dach und schleudert die Ziegel herunter . Mitzwei B - Leitungen vor. Außen- und Jnnen - Ängriff. Aus der 6Nieter entfernten Handlung Bächle springt die Frau des ver¬wundeten Feuerwehrmannes , notdürftig bekleidet , mit dem Kindauf dem Arme heraus und schreit : „Rettet mein Haus !" Feuer¬wehrmänner bringen ein quietschendes Schwein , zwei hintenschiebend, zwei an den Ohren ziehend , andere leeren den .Hühner¬stall mit den ausschreienden Hennen , wieder andere schleppen dieFahrnisse aus dem Hause, die alle geborgen werden. Immer
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mächtiger frißt die Flamme um sich , der Giebel des Hauses Hand¬lung Büchle fängt an zu schwelen , doch ein Wasserstrahl gebietetdem Element Einhalt .
Zwischen der Handlung Bächle und der Ortsschmieöe ist eineFelswand von 10 Meter senkrechter Höhe . Ich lasse mir von ei¬nem jungen Hottinger Feuerwehrmann den Weg zeigen, wieman an dieser hoch kommt .Eine B -Leitung wird an der Wand hochgezogen und noch eineSchlauchlänge an dem 5 Meter steil ansteigenden Hochbord weitergelegt, der 2. Verteiler vom Brandherd 1 geholt und das Feuervon oben her bekämpft , trotz des gegen uns wallenden Rauches.Eine halsbrecherische Arbeit bei dunkler Nacht . Man muß undwill das Feuer bezwingen. Das erste und das zweite Stockwerkmüssen gerettet werden. Tie 10 Mann der Täckingcr Ueberland-hilfe sind durchnäßt nnd ziemlich erschöpft. Beim Brandherd 1lodert es wieder auf. Der Lanörat befiehlt, daß die Lafsetten-spritze Murg a . Rh . herangezogen wird . Diese trifft nachStunden ein , die Mannschaften ans Lastwagen, die Spritze ange¬hängt . Diese muß an der Weggabelung anlegen , da ihre Saüg -schläuche zum Seitenkanal sonst nicht reichen . Eine B -Leitungwird der alten Straße entlang gelegt, diese reichen nicht. Manholt 2 Schlauchlängen von der Autospritze mit je IS Meter Längeund nun wird das neu ausflackernde Feuer des Brandes 1 vonMurg weiterbekämpft. Hier zeigte es sich , wie gut es ist, daß dieReichs-Normalkuppelung eingeführt wird . Meine Nerven wollendurch , unruhig suche ich den Horizont ab , ob nicht noch an andererStelle ein verführerischer Frühnebel hochsteigt. Gegen 3 .30 Uhrist alle Gefahr so ziemlich gebannt . Ta die Sückinger Mannenziemlich erschöpft sind, befiehlt der Landrat , daß die MurgerWehr die Betreuung der beiden Brände weiter übernimmt . Säk-kingen rückt ab , um in Alarmbereitschaft zu stehen . Wir lassenunsere Leitungen zum Brande 2 nebst Leiter und Strahlrohr

Unfall - unrl
Do segensreich der elektrische Strom ist , wenn er in seinerBahn gehalten wird , so verheerend kann er wirken, wenn dermenschliche Körper in unbeabsichtigte Berührung mit ihm kommt ,oder wenn er seinen ihm zugewiesenen Weg verläßt . Ursachender Unfälle sind häufig Mangel an Geistesgegenwart , geringeSinnestüchtigkeit , Gefahren -Blinöheit , leichte Ablenkbarkeit,Sorglosigkeit , Unterschätzung der Gefahren und Abstumpfung in¬folge Gewöhnung . Man muß jederzeit in seinem Tun und Lassenvollste Geistesgegenwart und Achtsamkeit bewahren . Oft genügteine einzige Unaufmerksamkeit zur Erzeugung eines schwerenUnfalles .
Die Schäden, die der elektrische Strom an Mensch und Tierverursachen kann , sind viel mannigfacher, als im allgemeinen an¬genommen wird . Neben den Verbrennungen durch Kurzschlüssesind besonders häufig mechanische Verletzungen , die sich der Be¬troffene dadurch selbst zuzieht, daß er beim Empfangen eineselektrischen Schlages irgendwelche unwillkürlichen Bewegungenmachte . Aber auch Nervcnschädignngen infolge eines solchenSchreckens sind durchaus nicht selten. Auch das Aufblitzen einesKurzschlusses kann zu den gleichen Störungen führen.Es ist nicht allgemein bekannt, daß tatsächlich Tötungen mitnur etwa 100 V vorgekommen sind . Nimmt man dabei den Wi¬derstand des Körpers sogar ganz klein an ( etwa SOO Oymi, so be¬trug die wirkende Leistung doch nur 20 Watt . Die in der Stark¬stromtechnik üblichen Stromquellen haben also stets genügendeLeistung, nur tödlich zu wirken. Für Menschen liegt wohl dietödliche Stromstärke ungefähr bei 0,1 bis 0,25 A (Wechselstrom »,doch können 0,025 A schon Lähmungen verursachen. Die Au nahme , daß Schmelzsicherungen Schutz gegen Unfälle bieten, ist irrig .Wenn also behauptet wird, daß Spannungen von etwa 100 Voltdurchaus ungefährlich seien , so muß solchen unverantwortlichenAeußerungen mit Nachdruck cntgegeugetrcten werden. UnterAnnahme der ungünstigsten Verhältnisse kann mau eine Spannnng von etwa 40 Volt als ungefährlich bezeichnen .

Während trockene und schmutzige Haut einen ziemlichen Wi¬derstand hat , ist dieser bei der feuchten oder gereinigten Haut we¬sentlich niedriger , womit die besondere Gefährlichkeit dnrchtränk-ter Räume erklärt ist . Der Hautwiöerstand kann auf ein Zehn¬tel und noch weniger verringert werden , wenn die Haut mitSalzen , Säuren oder Basen (Elektrolyten » überzogen ist . Beistarker Schweißabsonderung wird der Uebergangsividerstanöebenso herabgesetzt wie bei Krankheiten . Daß man angesichts dergeschilderten Umstände in feuchten und durchtränkten Räumenselbst bei Niederspannung mit hesonderer Sorgsalt arbeiten beziv.die erforderlichen Vorkehrungen treffen wird , um Unfällen vor¬zubeugen , sollte sich von selbst verstehen.
Vergleichen wir Wechsel- und Gleichstrom bei gleicher Span¬nung bezüglich der Gefährlichkeit, so ist Wechselstrom immer ge¬fährlicher als Gleichstrom . Während der Gleichstrom dauernd ingleicher Stärke wirkt , ändert sich bei Wechselstrom die Stromstär¬ke und Spannung ständig in ihrer Größe . Man rechnet nun abernicht mit dem vorübergehend auftretenden Höchstwert , sondernder Berechnung wird ein mittlerer Wert zugrunde gelegt . EinWechselstrom von 110 Volt bezeichnet also nur die mittlere Span¬nung , während die Höchstspannung etwa 1,4 mal so groß ist , also1,4X110 Volt - 154 Volt . Diese Spannung muß, wenn sie auch

zum Brande 1 für Murg liegen,nehmen alle überflüssigen Lei¬tungen auf und „Fertig zum Abmarsch , Aufgesessen" . Ein kräf¬tiger frischer Ostwind pfeift. Durchnäßt auf offenem Auto frie¬ren wir . Ter Motor springt an , er singt sein Lied , doch was istdas , er singt nicht Istimmig, sondern 3stimmig , wahrscheinlich isteine Zündkerze verrußt, - doch er zieht in der kräftigen , frischenMorgenluft ganz herrlich und er denkt wie ein Pferd , jetzt derHeimat zu , dann bekomme ich Ruhe. Langsam tritt die Däm¬merung ein, Nachtfalter fliegen durch das Scheinwerferlicht, Ler¬chen fliegen durch dasselbe, alle von Westen nach Osten dem Lichtentgegen, die Mondsichel im Westen hat nicht das goldgelbe Licht,sondern flammendes Rot , als ob sie brenne.
Ruhe in allen Dörfern , kein Mensch auf den Beinen , nurein Lumpensammler , der schon früh seinem Handwerk nachgeht ,begegnet uns mit seinem Karren . 5.30 Uhr kommen wir nachHause. „Absteigen"

, gleich fährt die Spritze zur Aral -Tankstelle,00 Liter Brennstoff wurde verbraucht. Der Maschinist fährt zurGarage , der Motor wird sofort in Ordnung gebracht . Jche legemich zu Bett , ziehe die Decke bis unter die Nase, es fröstelt mich,aber bald schlafe ich den Schlaf des Gerechten .Um 7 Uhr reinigen die Stadtarbeiter schon die Schläuche ,neue werden aufgelegt, um bereit zu sein . Abends nach Arbeits¬schluß kommen die Kameraden der Ueberlanöhilfe in der Garagezusammen, um die Spritze selbst zu reinigen , denn sie lassen sonstniemand an das Auto, da sie dieses als ihren guten Kameradenbetrachten. Jedes Stückchen mutz an seinem Platz liegen , daßman dieses auch nachts finden kann.
Am andern Tag bringt Kommandant und Feuerlöschinspek¬tor Binke r t, Murg , unser gesamtes liegen gelassenes Materialpersönlich zurück und wir sagten zueinander : „Das war wiedermal Arbeit". F . B.

elvklnisvksi * InslsIIslionsn
^ sckäruck verboten !nur kurze Zeit aber immer wiederkehrend aufritt , dem Menscheugefährlicher sein als Gleichstrom von 110 Volt .Ein Unfall kann dann zustande kommen , wenn sich derMensch in einen geschlossenen Stromkreis einschaltet . Hierbeibestehen nun zwei Möglichkeiten: Entweder werden zwei verschie¬dene Pole berührt , es wirkt dann die momentane Spannung zwi¬

schen diesen beiden Polen , oder es wird nur ein Pol berührt ,während der Berührende geerdet steht, dann wirkt nur die Span¬nung zwischen diesem Pol und der Erde . Wenn auch der ersteFall der ungünstigste ist , so wäre die Annahme ein Irrtum , daßdie Berührung einer stromführenden Leitung an sich keine Ge¬fahr mit sich bringt , sondern daß erst dann eine Gefahr besteht ,wenn man gleichzeitig mit beiden Polen in Berührung kommt .Bei der Berührung einer nicht isolierten Leitung kommt es nunsehr darauf an , in welcher Weise die Berührung erfolgt . Fernerist die Beschaffenheit des Bodens , ans dem der Berührende steht ,von großem Einfluß . Nach dem Ohmschen Gesetz ist die durch denKörper fließende Stromstärke außer von der Spannung auch vondem Widerstande abhängig, den der Strom zu überwinden hat.Wird nnn ein nicht isolierter Leiter mit Metallgcgenständen odermit einer feuchten Hand berührt , so ist der dem Strom sich ent¬gegensetzende Widerstand klein , die Gefahr mithin größer als beider Berührung mit bekleidetem oder trockenem Körperteil . Wennder Strom durch den Körper fließt, muß er an einer Stelle wie¬der abgeleitet werden. Steht der Mensch nnn auf Jsoliermate -rial (Gummi . Glas », so ist der Uebergangsividerstanö vommenschlichen Körper zur Erde sehr groß nnd somit fließt praktischauch kein Strom durch den Körper . Fst die Bvdenfläche trockeuerHolzfnßboden oder trockener Steinfußbvöen , so ist der Ueber-gangswiderstand immer noch ziemlich groß. Dagegen ist er beinassem Boden oder Metallteilcn klein , die durch den Berühren¬den in den Erdboden absließcnde Strommenge daher groß undgefährlich . Feuchtigkeit oder andere gute Leiter des elektrischenStromes erhöhen also immer die Gefahr.
Die meisten Unfälle sind auf mangelhaften Bcrührungsschutzznrückzusührcn. Entweder sind spannungsführende Teile nichtgenügend geschützt, oder die vorhanden gewesenen Schutzvorrich¬tungen sind schadhaft geworden. Nicht zu unterschätzende Gefah¬ren bergen unvorschrists- und behelfsmäßig angebrachte Beleuch¬tungskörper . Es muß z . B . beachtet werben, daß bei Gleichstrom-anlagcn mit Außen- und Mittelleiter der Außenleiter , bei Treh -stromaulagcn mit einer Phase und Nulleiter die Phase immerzum Schalter des betreffenden Lampenstromkreises geführt wird ,um bei ansgeschaltetcn Lampen in diesen keine Spannung zu ha¬ben . Schaltfassungen sind möglichst zu vermeiden. Gänzlich ver¬boten sind sie z . B . in feuchten und explosionsgefährlichen Räu¬men . Ferner ist darauf zu achten, daß die Zuleitungen zu Lam¬pen nicht als Träger derselben verwendet werden. An der Auk-

hängestelle müssen die Zuleitungen entlastet sein . Ist die Zu¬leitung an der Außenseite eines Beleuchtungskörpers angebracht,so muß ein Verschieben oder Verletzen durch scharfe Kanten mit¬tels einer entsvrechenden Befestigung ausgeschlossen sein . SchwereUnfälle entstehen auch durch Benutzung unvorschriftsmäßigerHandlampen . Bei Verwendung der Handlampen in feuchten ,crplosionsgefährlichen Räumen und in Kesseln müssen sie z . B .mit Ueberglas nnd Schutzkorb versehen sein . .Handlampen zur
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Beleuchtung von Kesseln und ähnlichen Räumen mit gut leiten¬den Bauteilen sind mit Hilfe von Transformatoren in ihrerSpannung auf etwa 40 Volt herabzusetzen . Beachtet werden muß,daß der Transformator außerhalb des Kessels untergebracht ist.Häufig sind Schalter und Steckdosen zerstört und werden nicht so¬fort durch neue ersetzt. Große Gefahren bergen auch die Zu¬leitungskabel von ortsveränderlichen Geräten wie Tischlampen,Staubsauger , Bügeleisen, elektrische Handbohrmaschinen und
dergl . Solche Kabel werden immer stark beansprucht. Als Zu¬leitung sind Gummiaderschnüre mit gemeinsamer Beflechtung für
sämtliche Adern oder Gummischlauchleitungen zu verwenden.Fassungsadern sind für diesen Zweck verboten , da sie nicht genü¬gend widerstandsfähig sind . Vielfach wird auch die eigentlicheAufgabe der Sicherung immer noch nicht beachtet , indem üurch-
gebrannte Schmelzsicherungen unsachgemäß geflikt werden. Da¬
durch können große Gefahren für die Sicherheit des Betriebesund der darin beschäftigten Personen entstehen.Ein elektrisch Verunglückter ist immer als ein Scheintoter
anzusehen, auch wenn er kein Lebenszeichen mehr von sich gibt.In derartigen Fällen sind sofort Wiederbelebungsversuche vor-
zuuehmen . Sie sind unverzüglich zu beginnen und mindestenszwei Stunden , besser noch länger , fortzüsetzen . Es sind Fälle
vorgekommen, in denen die Wiederbelebungsversuche erst nachdrei Stunden Erfolg hatten . Besonders bewährt hat sich hierfürder Pulmotor , den heute die meisten Feuerwehren in Verwen¬
dung haben. Jedenfalls gibt es keine Spannung und keine
Dauer des Stromöurchgangs , nach deren Wirkung man die Wie¬
derbelebung von vornherein als aussichtslos annehmen darf.Man sollte unter allen Umstünden Wiederbelebungsversuche meh¬rere Stunden lang anstellen , oder solange, bis der Arzt untrüg¬
liche Zeichen des eingetretenen Todes festgestellt hat.Die Anzahl der tatsächlichen elektrischen Unfälle ist verhält¬
nismäßig gering und beträgt nach den vorliegenden Statistiken
nur etwa derjenigen Unfälle, die durch Abstürze von Leitern,Treppen und aus Luken entstehen . Man darf dies wohl darauf
zurückführen, daß die Elektrizität in ihren Wegen und ihrerAusbreitung beschränkt ist , da sie ja an elektrische Leiter gebun¬den ist. Nur , wenn wir einen spannungführenden Leiter be¬
rühren , schadet sie uns . Im Gegensatz zu einem fahrenden Autooder einem fallenden Ziegel kommt die Gefahr nicht auf uns zu ,sondern wir müssen an die Gefahrenquelle herantreten . Daraus
folgt eine örtliche Beschränkung der Unfallgefahr . Zudem sind
elektrische Massenunfälle schwer denkbar, wenn auch in Gruben
mehrfach durch Elektrizität schwere Unfälle vorgekommen sind,die einen größeren Personenkreis betrafen . Meist aber werden
doch Starkstromunfälle Einzelunfälle , bleiben.

Anlaß zu Bränden können die elektrischen Leitungen auf
die verschiedenste Art geben . Die Möglichkeit des Glühendwer -
denS sehr stark überlasteter Drähte lixgt bei Leitungen jedoch

weit weniger vor als bei Widerständen, Apparaten und Maschi¬nen. Deshalb wird man dem Abschluß der Widerstände vonentzündlichen Gegenständen ganz besondere Aufmerksamkeit zuschenken haben. Im Kurzschluß haben wir einen Grenzfall von
Ueberlastung . Dieser vermag nicht allein durch die abgeschleu¬derten glühenden Metallteile zu zünden, sondern auch durchbrennende Gase , die an der Kurzschlußstelle und an offenen Siche¬rungen auftreten . In der unmittelbaren Nähe von leicht ent¬
zündlichen Waren darf man also solche Sicherungen nicht an¬bringen . Bei ungesichertem Kurzschluß würde die hohe Strom¬
stärke länger fließen und auch das Jsoliermaterial Ser Leitungin Brand geraten . Fällt das brennende Jsoliermaterial oderdas geschmolzene Kupfer auf brennbare Stoffe , so können sichdiese natürlich entzünden.

An Verbindungsstellen mit unsicherem Kontakt, sogenanntenkalten Lötstellen , tritt ein ähnlicher Vorgang auf . Unter ungün¬
stigen Umständen vermag weiter die hohe Temperatur des elek¬
trischen Lichtbogens brennbare Stoffe zu entzünden, wenn auchderartige Vorkommnisse nicht eben häufig sind. Von entzünd¬
lichen Waren wird man den Lichtbogen der Bogenlampen unbe¬
dingt abschließen . Aschenteller oder geschlossene Glocken sind an
Bogenlampen unerläßlich , da Brände durch abfallende glühendeKohlenteilchen entstehen . Wenn sich bei Mehrfachleitungen feineDrähte zur anderen Leitung durchbohren , bildet sich auch ein
elektrischer Lichtbogen . Bewegliche, einpolige Schlaterleitungen
sBettschalterj weisen diese Gefahr besonders auf und sind deshalbverboten . Eine Entzündung der Isolierstoffe ist in solchen Fäl¬len die erste Folge des Lichtbogens. An Stellen , wo ein Erd¬
schluß oder ein anderer Jsolierfehler besteht, kann unter Umstän¬den ein ähnlicher Lichtbogen entstehen. Diese Tatsachen beleuch¬ten die Notwendigkeit und Wichtigkeit der Jsolationsmessungen .Die beim Funktionieren von Blitzschutzvorrichtungen auftreten¬
den Lichtbogen müssen bei der Montage ebenfalls in Betracht
gezogen werden, damit sie nicht auf leicht entzündliche Stoffe tref¬
fen . Die an Ausschaltern usw. auftretenden Lichtbogen sowie die
Funken an Kommutatoren bringen nur in besonders explosions¬
gefährlichen Räumen Gefahr .

Selbst Glühlampen können in manchen Fällen zünden . Ver¬
hindert nämlich Stoffumhüllung oder Staubablagerung die freie
Ausstrahlung und Sen Luftumlauf an Glühlampen , so steigt die
Temperatur des Glases in kürzester Zeit sehr hoch . Feuergefähr¬
liche bezw . leichtentzündliche Stoffe , die die Lampe berühren ,können dadurch glimmen und schließlich brennen . Man verhin¬dert diese Berührung durch Schalen und Schirme, Schutzgläser
oder Drahtgitter .

Bei sachgemäßer Wartung und Ausführung der Anlagenkönnen jedenfalls die Gefahren , die aus Zündungen durch Elek¬
trizität hcrrtthren , unschädlich gemacht bezw . verhütet werden .

W . H . D .
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Bei Hebungen und bei Bränden hat es sich als besonders
zeitraubend erwiesen, wenn ein vorbeifließendes Wasser oder der
Dorfbach zuerst gestaut werden mußte , um mit der Saug - oder
Motorspritze Wasser zu entnehmen. Mühsam wurde eine Ver¬
tiefung geschaufelt , in die der Sangkorb gelegt werden konnte,oder es wurde der Bach mit Brettern und Balken gestaut . Das
alles war sehr schwierig und zeitraubend , da das Material fürdas Stauen erst zusammengesucht werden mußte. Durch diese
Maßnahmen verunreinigte man außerdem noch das Wasser , was
für die Pumpe infolge Ansaugcn von Sand und Schmutz nichtvon Vorteil war . Entweder versagte die Pumpe nach geraumer
Zeit , oder aber die Leistung der Spritze wurde bedeutend ver¬
mindert .

Dem Kameraden einer meiner Kreiswehren ist es nun ge¬
lungen , eine W a s s e r - S t a u w a n d herzustellen, die in weni¬
gen Minuten in Bäche , Wassergräben, Kanäle eingesetzt werden
kann. Dadurch ist es möglich, das Wasser schnellstens zu stauen.
Allen bisherigen Mißstänöen ist dadurch abgeholfen. Das Bild
zeigt eine kleine Motorspritze, die an einem etwa 2,80 m breiten
Bach Wasser entnimmt . Die Wasserhöhe des Baches war vor
der Stauung 10 cm , nach der Stauung 42 cm . Die hier im Bil¬
de gezeigte Stauwand hat eine Länge von 8,60 m und eine Breite
von 1 m - Selbstverständlich kann die Stauwand in allen Brei¬
ten und Längen hergestellt werden . Tie Stauwand ist aus extra
starkem Zellstoff hergestcllt und wird mit Ketten am Ufer an Be¬
festigungshaken angchängt.

Ich hatte Gelegenheit, bei einer Uebung in Gengenbach diese
Stauwand in Betrieb zu sehen . Die Stauwand hat zusammen¬
gerollt auf jedem Fahrzeug Platz . Innerhalb 2 Minuten war
diese Wasserstauwand in dem Bache eingebaut und beinahe so
rasch, wie bei einer Entnahme aus einem Hydranten , konnte die
Motorspritze Wasser entnehmen und weiter befördern . Ich halte
die Erfindung dieser Stauwand für kleinere Wehren, besonders
auf dem Lande, wo keine Wasserleitung ist, für äußerst praktisch
und zweckdienlich. Die mühseligen Vorarbeiten , bis man aus
dem Bache endlich bei entsprechender Tiefe genügend Wasser ent¬
nehmend kann, sind mit dieser Stauwand endgültig behoben .

Der Erfinder der Stauwand , Obmann Eugen Herb in Gen-
genbach , ist gerne bereit, Interessenten die nötige Aufklärung zu

geben . Nach meinen Erkundigungen würde sich die Beschaffungeiner solchen Wasser -Stauwand in einer Länge von 8,60 m undeiner Breite von 1 m auf etwa RM . 85.— stellen . Wird die Wand
länger und breiter genuinst, erhöht sich selbstverständlich der

MW
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Preis . Bei einer Anfrage bei dem Erfinder iväre die Breite des
Baches anzugeben.

Für Gemeinden oder Feuerwehren , die auf die Wasserbeschaf¬
fung aus dem Bache angewiesen sind, ist die Beschaffung dieser
Wasserstauwand sehr empfehlenswert . Ich habe mich von der sta¬bilen Herstellung und Bauart , wie auch von der Zweckmäßigkeitund dem Werte dieser Stauwand überzeugt und bin bestimmt der
Ansicht, daß die Beschaffung jeder Gemeinde von ungeheuer gro¬
ßem Borteil ist . G u st a v B a u m st a r k ,

Krciswehrführer Kreis VI Offenburg .
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Unerbittlich brennt die Sonne des trockenheißen Sommers1911 . Tag um Tag bangt das Landvolk, der Himmel möchteWasser senden. Die Wiesen verdorren , das Korn ist notreif .In den Forsthäusern geht noch eine andere Sorge um :Nur jetzt kein Waldbrand ! Die ununterbrochene Dürre hat denBodenttberzug in den Beständen ganz und gar ausgedörrt , al¬les Gras ist welk . Der Kiefernwald liegt da in der Spätsom -merglut wie ein riesiger Zunderschwamm. Der kleinste Funkekann sich zur Katastrophe auswachsen.Darum sind auch die Waldbrände Heuer häufiger und ge¬fährlicher als sonst, und die Forstbeamten beobachten die Re¬viere mit erhöhter Wachsamkeit . Sonntags wie Werktags .Plötzlich ist das Unglück da ! Aus einem nach Westen an¬grenzenden Privatrevicr kommt die Nachricht : Feuer im Wald !Die Förster alarmieren Waldarbeiter und angrenzendeDörfler und eilen mit ihnen der Brandstelle zu . Da trifft auchschon der Forstmeister ein. Aber inzwischen hat das durch Windund Trockenheit begünstigte Feuer bereits beängstigende Fort¬schritte gemacht .
Axt und Spaten treten in Tätigkeit . Ein banm- undgrasfreier Streifen soll die züngelnde Front zum Stehen brin¬

gen. Die Männer ahnen bereits , was auf dem Spiel steht .Arbeiten ist ihr Mühen nicht mehr zu nennen — sie stehen imKampf. Es gilt wertvollstes Volksgut zu verteidigen .Das Vorhaben mißlang . Die Gewalt der Feuersbrunstwar schon zu gewaltig. Mit gesteigerter Stärke und Schnellig¬keit übersäilt sie die Bresche. Die Hitze wird unerträglich . DieVerteidiger müssen zurück.
Aus fachmännisch abgewogener Entfernung wird nun zumGegenstoß ausgeholt : Gegenfeuer ! Von der aufstetgendenLuft über der Brandfläche angesaugt , eilt das breit angelegteGegenseuer dem Hauptherd entgegen. Prasselnd vermählen sichriesige Feuersäulen , Flammen und blau -schwarze Kraterwolkenwirbeln mit knatterndem Getöse auswärts . Die Wirkung warrichtig berechnet . Sie war aber nicht mächtig genug, die Loheans der ganzen Front zum Halten zu bringen .Das entfesselte Element bricht weiter vor . Mit umsprin¬gendem Wind wendet es sich nach Süden und überspringt inö Kilometer Breite eine Chaussee . Wie verlockend auch sür dieimmer gieriger werdende Feuerschlange, die auf tausende vonMorgen vor ihr ausgebreitete "Nahrung — sommertrockenenKiefernwald — zu fressen.
Die Menschen kämpfen bis zum Umfallen. Qualm , Staubund Durst dörren die Kehlen aus . Unter Anführung vonForstbcamten werfen sich die Feuerwehrmänner , Hilfsbereiteund Waldarbeiter immer erneut der Not entgegen.Vormittags sprang der Funke ans, jetzt ist es Abend . Undimmer noch wütet der Brand durch den Hochwald . Ans demBoden wütet er und in den Kronen Wipfelfeuer . Die jungeSchonung und das schwere Altholz alles verschlingt der heißeRachen.
Dörfer kommen in Gefahr . Ein Forsthaus und eine Scheu¬ne am Waldrand fielen schon den Flammen zum Opfer.Militär kam zu Hilfe. Hunderte von Soldaten stehen imFeuer , Schaufel und Axt sind ihre Waffen. Bis in die Kreis¬stadt treibt der Wind glühende Äsche und Rauch. Ein ganzerLandstrich ist in Sorge und Aufregung geraten ."Nachts läßt das Feuer nach. Die Brcnnhexe ist vom wildenTanze » und Toben müde geworden. Schauerlich der nächtlicheAnblick des sterbenden Waldes , - er sich selbst die Todesfackelträgt .
Das Wild ist geflüchtet . Zwei Hirsche mit schweren Brand¬wunden werden gefunden. Niemand weiß, wieviele der nützli¬chen Vögel , wie groß die Schar der freundlichen Sänger , über¬haupt wieviel Getier , das im Walde seine Heimat hat , qualvollzugrunde gingen.
Das schwarze Bartuch deckt ungeahntes Grauen .Am Morgen will die Brcnnhexe ihr rotes Handwerk vonneuem beginnen , Zum Glück aber gelingt es , des Feuers Herrzu werden.
7999 Morgen Wald vernichtete dieser Brand am 3. und 4.September 191 l im Forstamt Schwerin a . d . Warthe .Ursache ? Der Tabakstummel eines sonntäg¬lichen Radfahrers .

Berichtigung
zum Geschäftsbericht des Badischen
Landesfeuerwehr-Verbandes1933- 1935

Aus Seite 32 des Geschäftsberichtes fehlt infolge eines
bedauerlichen Versehens unter V. Prüfungs - Kommissionder Name des Herrn Branddirektor M i k u s - Mannheim.Es wird gebeten, von dieser Richtigstellung gefi . Kenntnis
nehmen und im Geschäftsbericht entsprechenden Vermerk ver¬
zeichnen zu wollen.

Volksgenosse : Du siehst, in deine Hand kann es gegebensein , das Schicksal eines ganzen Landstriches zu bestimmen!Zünde im Wald kein Feuer an ! Rauche nicht ! Beachte dieBestimmungen ! Verhindere auch , daß andere leichtfertig han¬deln !
Hilf mit , den deutschen Wald, das wichtigste Volksgut , vorFeuer zu bewahren ! H . Wolter , Pr . Reviersörster .

Soll MSN «tunvkgvbi ' snnle Sivkenungs -
pslnonen flivkvn ?

Diese Fragestellung ist etwas eigentümlich, wird der Leserdenken , denn durchgebrannte Ticherungspatronen müssen doch lo¬
gischerweise sofort durch neue ersetzt werden ! In der Regel istes auch so, aber leider wird hier noch viel gesündigt. Brennteine Patrone infolge Ueberlastung durch und ist nicht gleich eineneue zur Hand , so wird die alte Sicherung durch Draht oder an¬dere Mittel überbrückt und muß so dem Strom aus verbotenem
Wege Durchlaß gewähren . Durch dieses fahrlässige Verhalten
ist schon öfters ein Brand entstanden, denn der nicht vorschrifts¬mäßig dimensionierte Draht unterbricht nicht mehr den Strombei Ueberlastung , so daß die Leitungen zu sengen und zu bren¬
nen anfangen .

Dieser Unsitte, » icherungspatronen zu flicken, ist jetzt durcheine Neukonstruktion der DIAZET - Sicherungspatronen ein
Riegel vorgeschoben worden . Bei den alten Sicherungspatronenwar es üblich , die Stirn - und Fußkontaktkappen durch Kitten aufdem keramischen Körper zu befestigen . Veränderungen in derStruktur des Kittes sowie die beim Abschalten hoher Kurzschluß¬ströme im Innern der Patrone auftretenden Drücke führten häu¬fig zur Lockerung der Kappen. Diese Uebclstände hatten nichtselten ein Heraustreten des Abschaltfeuers und eine Gefährdungder Anlage sowie des Bedienungspersonals zur Folge . Bei derneuen Besestigungsart sind diese Nachteile völlig beseitigt. Der
keramische Teil erhält jetzt auf dem Zapfen oder dem Körpereine Rille , in der die Kappe mittels eines Tpezialwerkzeuges
eingedrückt wird . Die Kappe konnte dadurch in ihrer Länge we¬
sentlich kürzer gehalten werden , wodurch von vornherein die
Möglichkeit genommen wurde, Ueberbrttckungsdrähte u . dgl. an¬
zubringen . Die Kappen sitzen außerordentlich fest , und auch Tem¬
peratureinflüsse können sich bei dieser Befestigungsart nicht un¬
günstig auswirken .

Mit dieser "Neukonstruktion der Tiemenswerke ist eine ideale
Sicherungspatrone geschaffen worden, die in technischer Hinsichtals erzieherisch bezeichnet werden darf.

Ing . Fritz H W . L o e w e.

Waldbrandbesen
zur Benutzung
sür Ausflügler .

Zur Bekämpfung
der Waldbrandge -
sahr hat man in
England eine ei¬
genartige Metho¬
de gefunden. In
allen Teilen der
großen Waldun¬
gen Hampshires
wurden solche ei¬
genartigen Gestel¬
le mit Brandlösch¬
besen ausgestellt .
Vorübergehende,

die einen Wald¬
brand entdecken,
können also sofort
mit diesen Besen
die Bekämpfung
aufnehmen.

<Scherl -M1
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Unsen « »uleinobilen ^euvn « vI,ngenäEe
kedsnken ru dem Iliems „Wo werden die feuerwekr fskrreuge gekaut und weieke fskrreuge verwenden die feuerwekren ?"

WOß

,-E

Zeugnis von öer hohen Stufe der Entwicklung, welche unsereautomobilen Feuerwehrgeräte heute erreicht haben. Dresdens
Feuerwehr , von der Tagespreise als die modernste Europas be¬
zeichnet, wird zweifellos für den Ausbau wie auch für die Er¬
gänzung des Fuhrparkes anderer Feuerwehren richtunggebendfein.

Es ist nicht durch irgendwelche Zufälligkeiten begründet , daß
die beiden Firmen Daimler - Benz und Metz, welche an dieser
Lieferung ausschlaggebend beteiligt waren , eine Arbeits - u . Ver -
kaufsgemeinfchastgebildet haben, sondern auf den für jeden ein¬
leuchtenden Gedanken zurückzuftthren, daß eine Nutzwagenfabrik
sich mit voller Absicht auf das Gebiet hochentwickelter Nutzwagen-
Fahrgestelle — soweit automobile Feuerwehrgeräte in Betracht
kommen — spezialisiert während die Firma Carl Metz ausschließ¬
lich Feuerwehr - Aufbauten und Kleiugeräte herstellt und Vorbild¬
liches zu leisten in der Lage ist. Durch keine anderen Aufgaben
abgelenkt, arbeitet hier die Firma Metz, die große deutsche Feu -
erwehr -Spezialsabrik , an dem durch zahlreiche Patente geschütz¬ten Bau von Spritzen , Drehleitern usw . Beim Besuch dieser Fa¬brik wird es erst augenscheinlich , welch großer Auftraggeber die
Feuerwehr eigentlich ist. Eine in ihrem Umfange immer mehr
zunehmende Gefolgschaft ist hier ausschließlich mit der Herstel¬
lung der für die Feuerwehrgeräte notwendigen Einzelteile und
ihrem Zusammenbau beschästigt . Wie in früheren Jahren wird
auch heute noch der größte Teil öer gesamten Fabrikation in in¬
dividueller sorgfältigster Einzelarbeit hergestellt , wenngleich, be¬
günstigt durch den großen Auftragsbestand , bestimmte Aggregate
— wir erwähnen nur die Aufbauten — in Fließarbeit angefertigtwerden. Wie sehr Merceöes -Benz - Metz- Feuerwehr -Fahrzeuge in
aller Welt geschätzt werden , läßt die Tatsache erkennen, daß all¬
monatlich eine beachtliche Zahl von automobilen Feuerwehrgerä -

Merceöes -Benz - Metz - Drehleitern auf dem Fabrikhof zur Abnah¬
me aufgestellt.

„Der Rote Hahn"
, Dresden , die umfassende Schau über Feu¬er - und Luftschutz, zeigte nicht nur den in erster Linie interessier¬ten Kreisen, nämlich den gesamten Feuerwehren , sondern auch

darüber hinaus allen Ausstellungsbesuchern, wie hoch entwickelt
unsere Feuerwehr -Fahrzeuge heute sind.

Ein vor wenigen Wochen in einem Teil der Feuerwehr - Fach¬
presse veröffentlichter Aussatz läßt den Gedanken auskommen , als
ob au der Dresdner Jahresschau nur 'eine einzige deutsche Feu¬
erwehr -Gerätefabrik beteiligt sei . Tie zahlreichen badischen Feu¬
erwehrmänner , welche am 27. Juli mit einem Sonderzug diese
Ausstellung besucht haben , konnten sich jedoch überzeugen, daß die
gesamte deutsche Feuerwehrgeräte -Jndustrie hier beteiligt ist und
keine Kosten gescheut wurden , um die modernsten Geräte zeigen
zu können. Es hat die badischen Feuerwehrmänner mit beson¬
derem Stolz erfüllt , daß ihre heimische Industrie durch die Fir¬
men Daimler - Benz , Gaggenau , und Earl Metz , Karlsruhe , ver¬
einigt in der Arbeitsgemeinschaft Mercedes - Benz- Metz , in so
großem Umfange hier vertreten ist. Die Schauübuugen öer
Dresdner Feuerwehr haben in jedem Beobachter einen tiefen
Eindruck hinterlassen, war es doch einzigartig , die erst kürzlich in
Dienst gestellten 18 neuen automobilen Feuerwehrgcräte in Tä¬
tigkeit zu sehen , die Präzision ihrer Arbeitsweise zu verfolgen.
Wie viele tausende Fenerweyrfahrzeuge , welche im In - und Aus¬
lände als höchster Beweis deutscher Qualitätsarbeit angesehen
werden , tragen auch die Dresdner Fcnerwehrwagen den welt¬
bekannten Mercedes - Benz- Stern am Kühler . Sechs Mercedes
Benz - Metz - Motor - Drehleitern mit M m Stahlleiterpark , neun
Mercedes - Benz - Kraftsahrspritzen und drei ebenfalls ans Merce-
des- Benz - Fahrgestellen anfgebaute Generatvrfahrzeugc geben

chweißen öer Mercedes - Bcnz - Metz - Ttahllciter .

Parade der für die Stabt Dresden auSgcsührten Großlieferung
von 18 Merccdes -Benz-Feucrwehr - Fahrzcngen , dabei 6 Merce -

des- Benz - Metz - 80 m -Trehlcitcrn .

ten exportiert wird , was einen nicht geringen Faktor in un¬
serer Handelsbilanz darstellt. Daß die Zusammenarbeit zwischen
Daimler -Benz und Metz nicht aus den jüngsten Tagen stammt,
bezeugt die Tatsache , daß bereits im Jahre 1M > auf dem Deut¬
schen Feuerwehrtag in Nürnberg eine in gemeinsamer Arbeit
gebaute automobile Feuerwehrspritze gezeigt wurde.

Zweifellos stellt die Mercedes - Benz- Metz- Trehleiter eines
der interessantesten Fcuerwehrgeräte dar . Schon kurze Zeit nach
dem Kriege wurde die Konstruktion der Metz- Leiter vom Tech¬
nischen Ausschuß des Reichsvereins Deutscher Feuerwehr - In¬
genieure als vollautomatisch anerkannt . Tie grundlegenden Kon¬
struktions - Prinzipien , welche bei der ersten automobilen Dreh¬
leiter angewandt wurden , konnten bis heute beibehalten wer¬
den , weil sie sich auf einfachste technische und mechanische Mittel
stützen. Hier ist das Leitergetriebe mechanisch aus Schnecken -
und Zahnradgetrieben mit Qeldruckkupplung bestehend . Für die
Sicherheit der Feuerwehrleute sorgen sinnvolle Einrichtungen ,
welche ebenfalls mechanisch sind. Durch eine mechanische Wage
mit Wagcskala werden die Leiteransleger ständig gemogen und
unter Kontrolle gehalten , um die Leiter gegen Kippen zu sichern.
Ties ist besonders wichtig , denn die Basis auf dem Erdboden be¬
trägt ja nur 2 m , während der Ausleger bis zu öll m Höhe ha¬
ben kann und es möglich sein muß, ihn in verkürztem Zustand
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bis zur Horizontalen zu neigen. Bei einer bestimmten Auszugs¬länge oder Neigung der Leiter treten die Sicherheitseinrichtün -
gen automatisch in Kraft, sämtliche Leiterbewegungen sofort ab¬stellend . Eine mechanische Vorrichtung sichert die Leiter und stelltden Antrieb ab, sobald sie auf ein Hindernis stößt . In allen die¬sen Einrichtungen sind grundlegende Patente der Firma Metzverankert, ' auch das Lot, mit dem die Leiter bei unebenem Ge¬lände in die seitlich senkrechte Lage einreguliert wird , stellt eineErfindung der Firma Metz dar , welche von Anfang an bei denMercedes -Benz - Metz -Trehleitern verwendet wurde . Es ist in derTat auch von verblüffender Einfachheit, wie dieses Lot so auf ei¬nen Oelhahn einwirkt, daß ein mechanisches Seiteneinstellungs¬getriebe in bezw . außer Tätigkeit gesetzt wird . Bereits im Jahre1924 wurde die erste Metz- Ganzstahlleiter gebaut . Im Gegensatzzu den früheren Holzausführungen hat sich der Stahlleiterparkso sehr bewährt , daß heute bet automobilen Drehleitern nur nochdie Stahl -Bauart zur Anwendung kommt .

In diesem Zusammenhang interessieren insbesondere für die¬jenigen , welche nicht Gelegenheit hatten , die Ausstellung „DerRote Hahn" zu besuchen, die dort gezeigten Mercedes -Benz-Metz-
Feuerwehrfahrzeuge . Vier automobile Feuerwehrgeräte (zweiÄutodrehleitern und zwei Motorspritzens, welche unmittelbar amHaupteingang aufgestellt sind, geben ein eindrucksvolles Bilddeutscher Qualitäts - und Präzisionsarbeit . Auf einem Mercedes-Benz - Chassis des Typs Lo 3600 ist eine Metz - Patent - Autodreh-leiter von 26 -Ü2 w Steighöhe ausgebaut. Fahrgestell und Auf¬bau sind in allen Teilen aufeinander abgestimmt. Das Chassiswird schon in der Fabrikation als Feuerwehr -Spezialfahrgestellbehandelt , um den besonderen Anforderungen des harten Feuer¬wehrdienstes gewachsen zu sein . Es können folgende Bewegun¬gen öurchgeführt werden:

Ausrichten in zwei Geschwindigkeiten ,Neigen in zwei Geschwindigkeiten ,Ausziehen in zwei Geschwindigkeiten ,Linksdrehen in veränderlicher Geschwindigkeit ,Linksdrehen in veränöerlächer Geschwindigkeit ,Rechtsdrehen in veränderlicher Geschwindigkeitseitl. Einregulieren nach links in veränderl . Geschwinöigken ,seitl. Einregulieren nach rechts in veränderl . Geschwindigkeit .
Für alle diese Bewegungen sind einfache und rein mechanischeSicherheitseinrichtungen vorgesehen . Ein im Anszugsgetriebeeingebauter mechanischer Kraftmesser und ein ebensolcher imDrehgetriebe übernehmen die Sicherung aller ausziehbaren Teile .Der Leitersatz ist nach den bewahrten Grundsätzen des Briik-ken - und Stahlhochbaues öurchgeführt, so daß die Leiter glcichgut

Oberes Bild : Mercedes - Bcnz- Metz -Kraftfahrspritze. Wasserpum¬penleistung 2000 bis 2600 Ltr ./min . , Schaumleistung 2600 Ltr . /min.sowie Kvhlensäureschnee - Löschanlage . Geliefert u . a . an die Fir¬ma E. Merck, Tarmstadt , u . I . G . Farben -Jndustrie , Höchst a . M.
Unteres Bild : Mercedes - Benz- Metz - Kraftfahrspritze, 2600 Ltr.Pumpenletstung . Schaumlöschanlagc. Geliefert u . a . an Mann¬

heim , Kassel, Nürnberg .

Mercedes -Benz -Metz -Mannschastswagen mit Stahl -Abprotzleiterfür 22 w Steighöhe , geliefert an die Feuerwehr Kötzschenbroda .

Mercedes - Venz- Metz -Drehleiter , 30 w Steighöhe , geliefert an
die Stadt Mannheim .

Eine der an die Feuerwehr Dresden gelieferten 0 Mereedes -Benz- Metz - Kraftfahrdrehleitern , 30 plus 2 w Steighöhe .
als Freiträger oder als Brücke dnrchkonstrnicrt ist . Alle Teilezeichnen sich durch besonders hohe Festigkeit aus .

Nicht geringes Interesse erweckt die Kraftfahrspritzc mit ei¬nem Leistungsvermögen von 2600 Ltr ./min . Die Pumpe ist amRahmenende angeordnet . Der Ausbau ist vollständig geschlossen,um die Mannschaft auf der Fahrt vor Witterungsunbilden zuschützen . Pumpen - und karosserietcchnisch lassen die hier gezeig¬ten Spritzen eine sehr hohe Stufe erkennen. Eine weitere 24 wMerceöcs -Benz - Metz - Drehleiter besitzt ein leichteres Fahrgestellund einen einfacheren Drehleiter -Ausbau. Dieses Fahrzeug wur¬de entwickelt , um auch die kleineren Städte in die Lage zu ver¬setzen , sich solche wertvollen Fcucrwehrgeräte zu beschaffen.
Auch bei der zweiten Kraftsahrspritze handelt es sich um ei¬nen leichteren Typ mit 1200 Ltr . - Pumpe . Dieses Fahrzeug be¬

sitzt eine abprvtzbare Kleinmotor - Feuerspritze.
Im Innern der Halle >0 zeigt die Firma Metz eine Kleinmo¬tor - Feuerspritze auf Änhüngerwagen sowie eine Reihe von Klein¬geräten . Auf einem ebenfalls im Innern der Halle gelegenenStand werden ein MercedeS- Benz -o- Zylindcr -Dieselmotor desTyps OM 07 sowie ein Schnittmodell des M . - B . - 4 - Zylinder - Die-selmotors Typ OM 06 gezeigt. Diese Motoren finden erhöhteBeachtung, da sie bereits im praktischen Betrieb bewiesen haben,wie einwandfrei die Mercedes -Benz -Dieselmvtoren arbeiten . Ihrhohes Beschleunigungsvermögen hat mit den Ausschlag gegeben ,den Dieselmotor auch bei automobilen Feuerwehr -Fahrzeugen zuverwenden.
Zwei Werke von Weltgeltung zeigen hier einen kleinen Aus¬schnitt ihrer Fabrikation , welche in ihrer Gesamtheit zur Schauzu stellen begreiflicherweise eine Unmöglichkeit wäre . Ter NameMcrcedcs -Benz - Metz wird stets untrennbar verbunden sein mitdem gesamten Feuerwchrwesen zum Schutze des Volksganzenund der Erhaltung seiner Vermögenswerte .
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KsssvkulLMsnnsn bei ißei* F^vi ^ssUIigen ^ sus ^H^ ski *
selbst dann , wenn es sich nicht
um Schadenfeuer und Explo¬
sionen handelt. Wo aber über
die Bekämpfung von Schaden¬
feuern zur Vermeidung von
Rauchvergiftungen hinaus in¬
folge von chemischen Ursachen
der Atemschutz geboten ist, dar¬
über läßt sich nur jeiveils am
Ort selbst aus Grund eingehen¬
der Studien der Betriebe usiv .
ein zutreffendes Bild gewin¬
nen . Meist wird sich dabei zei¬
gen , daß man hinsichtlich des
Gasschutzes der Feuerwehrviel tun muß, um hier zeitge¬
mäßen Anforderungen genü¬
gen zu können . Vorläufig
kommen jedenfalls Bedenken
derjenigen Behörden usw., die

Lanfübnngen unter Gasmasken.

Nachdem zunächst tm^ Re allgemeinen
die Berufswehren infolge der

hier gewöhnlich verfügbaren reiche¬
ren Finanzmittel mit Gasschutzgerä¬
ten ausgerüstet worden sind , folgtenbald, wenn oft auch zuerst im beschei¬
denen Maße die freiwilligen Wehren
auf diesem Gebiete nach. Inzwischen
bat sich erfreulicherweise die Ueber-
zeugung, daß zur wirksamen Be¬
kämpfung von Schadenfeuern wie
zur Rettung Verunglückter in Räu¬
men und Brunnenschächtenmit sticki¬
ger Luft Gasschutzapparate dringend
nötig sind, allgemein durchgesetzt.
Andererseits nötigen aber auch Un-
glttcksfälle in chemischen Fabriken oft
zur Benutzung von Gasschutzgeräten, Atemübungen im Kriechen.

Löschübunge« mit Atemschutzgeräten. Rergungsübnngen Verunglückter unter Atemschutz .
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meinen, in dieser Hinsicht sei schon genug ge¬schehen, wenn eine oder einige Gasmasken zurVerfügung stehen, gegen die Bewilligung weite¬rer Mittel nicht in Betracht. Leider sind wirvon dem Zustand, daß etwa die Wehren schongenügend ausgerüstet sind mit Atemschutzeinrich¬tungen , noch weit entfernt .Wie nun in einer Industriestadt mit etwa25 000 Einwohnern die freiwillige Feuerwehrplanmäßig über die Bekämpfung von Schaden-bründen mit starker Rauchentwicklung und zumVorgehen in chemischen Betrieben mit giftigenGasen ausgerüstet worden ist, zeigt ein Berichtder „Gasmaske ". Mit Recht wird zunächst darinhervorgehoben, daß die Verwaltung des Ortesein vorbildliches Verständnis für das Bestrebenihrer Wehr bewies, sich leistungsfähig auf diesemGebiet des Feuer - und Gasschutzes auszurüsten .Zu diesem Zweck wurde eine besondere Gas¬
schutzkolonne innerhalb der Feuerwehr gebil¬det . Wer in diese Abteilung hinein wollte, muß¬te zunächst vom Arzt untersucht werden . Stelltedieser fest , daß der Wehrmann allen Ansprüchengenügte, daß namentlich sein Herz und seineÄtmungsorgane einwandfrei arbeiteten , dannkonnte die Ausnahme in diese besondere Abtei¬lung erfolgen.

Da nun der Gasschutz mit Hilfe von 11 Fil¬tergeräten , 2 Sauerstoffkreislaufgeräten und 1
Saugschlauchfrischluftgerät organisiert wurde , sokonnte in dieser Abteilung jedem Mann eineeigene Gasmaske verpaßt werden. Diese wurdemit dem Hochleistungsfilter FN ausgerüstet . Ineiner Gasschutzkiste, sowie im Depot der Feuer¬wehr werden dazu die erforderlichen Reservefil¬ter bereitgehalten . Mit den Masken finden nunregelmäßig Uebungen statt, die durch Arbeitenmit schweren Gasschutzgeräten ergänzt werden.Um alle Gasschutzgeräte zu den Brand - und Ge¬fahrenstellen bequem mitnehmen zu können, hat
sich die Wehr eine ^ut schließende Kiste zur Be¬festigung an Ser Autospritze gebaut. In diesemBehälter sind die Gasgeräte übersichtlich undsauber untergebracht. Die Uebungspraxis hatgezeigt, daß für den Anschluß an die schwerenGasschutzgeräte die Gasmaske wegen der schonvorhandenen Uebung im Tragen und auch wegender besseren Möglichkeit zu : Verständigung vor¬
gezogen wird .

Wer mit seinem Gasschutzgerät richtig um¬gehen will, wird dieses natürlich dann am bestenvermögen , wenn sein Vertrauen zu den Vorrich¬tungen nicht nur durch Uebungen, sondern auchdurch sachgemäße Pflege der Apparate gestärktwird . Dazu gehört wieder weitgehende Kenntnisder technischen Einzelheiten, lieber die hierzuerforderlichen Unterweisungen hinaus werdenalle Arbeiten an den Gasschutzgeräten, die zur ständigen Be¬triebsfähigkeit erforderlich sind, von dem Führer ausgesührt , derbesonders für diese Aufgaben ausgebildet ist . Alle Geräte wer¬den nach jedem Gebrauch gründlich gereinigt , desinfiziert , ge¬trocknet und nach dem Zusammenbau auch auf Dichtigkeit geprüft.Die praktischen Uebungen haben vor allen Dingen den Zweck,den Wehrmann mit vollem Zutrauen zum Funktionieren derSchutzvorrichtung bei mannigfachen Betätigungsformen zu erfül¬len. Zunächst dienen Laufttbungen dazu, den Mann auch bei derBewegung im Laufschritt an regelmäßiges Atmen zn gewöhnenund ihm die Angst vor etwaigen Atembeschwerden bei der mitdem Laufen verbundenen Temperatursteigerung des Körpers zunehmen. Zweckmäßig haben sich auch die Atemübungen unterGasmasken in Verbindung mit kriechenden Bewegungenwiesen.
Weitgehende Anpassung an Ernstfälle von Schadenbrändcnmit Rauchgasen und Unfällen in Räumen mit Giftgasen wird

Jnnenangriff über Rettungsleitern unter dem Schutz von Sauerstossgeräten .
durch Uebungen unter künstlicher Rauchentwicklung erreicht. Zudiesem Zweck werden Schlauchleitungen ausgelcgt und mehrereFeuerwehrleute mit Rauchschuhgeräten und Gasmasken dringenin die verqualmten Räume vor . Wichtig ist auch die Uebung, die
sich auf die Rettung von Menschen erstreckt, die in Rauch- undGasräumen ohnmächtig angetroffen werden. Hier mutz der Feu¬erwehrmann lernen , trotz seines Atemschutzgerätes die Last deszu tragenden Menschen so über seine Schultern zu verteilen , daßsein Atemschutz nicht in Gefahr kommt .Den Höhepunkt der Uebungen für den Ernstfall bilden dannJnnenangriffe über Rettungsleitcrn unter dem Schutz von Sau¬erstoffgeräten.

Diese Gasschutzübungen werden schließlich noch ergänzt durcher- theoretischen Unterricht über die Wirkungen der hauptsächlich inBetracht kommenden Giftgase, Uber besondere Vorsichtsmaßregelndagegen und durch Uebungen zur Wiederbelebung.
Ing . P . Max G r e m p e.

Vs »* von vsokslukI - InHpi' sgnionongSN
Von Snsn «i>«li ^e >l <on i. Nsn » SIskI , Vtioodsilon

Meine Kameraden kennen aus meinen Vorträgen meine ab¬lehnende Haltung gegen die schon seit Jahrzehnten von der che¬mischen Industrie in den Handel gebrachten Mittel , welche zurSchwerentflammbarmachung von Holzgebälk insbesondere aufden Dachböden angeboten werden. Meine Ablehnung beruhteauf den vielseitigen Erfahrungen , die sowohl von einer Reihevon Kameraden der kommunalen Feuerwehren als auch vonFührern großer industrieller Feuerwehren gemacht worden wa¬ren und die häufig gezeigt hatten , daß die zur Verwendung ge¬langenden wässerigen Lösungen von Salzen verschiedenster Zu¬sammenstellung häufig keine Dauerwirkung besaßen . Nach demAuftrocknen dieser Lösungen im Holzgebälk kam es gewöhnlichzum Auskristallisieren, d . h . zum sogenannten Ausblühen der

Salze , die dann zu einem wesentlichen Teil aus dem Holz her¬austraten und abfielen, wodurch die Schutzwirkung ganz oder
doch zu einem wesentlichen Teil ausgehoben wurde. Andererseitshabe ich stets anerkannt , daß die wirksame Schwereutflammbar -keit von Holzgebälk und Holzbauten zu einer wesentlichen Herab¬setzung der allgemeinen Brandgefahr führen kann, da hierdurchnaturgemäß die Entwicklung eines zunächst harmlosen Ent -
stehungsbrauöes zum Großfeucr wesentlich gehemmt wird . Vor¬aussetzung muß jedoch sein , daß ein Mittel benutzt wird , welchesnicht nur unmittelbar nach dem Aufbringen , sondern auch nochnach Jahr und Tag seine volle Schutzwirkung besitzt .Erhöhte Bedeutung gewinnt die Hemmung der Feuerentwick¬lung durch Schutzanstriche im Rahmen der Luftschntzorganisatiou
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und der hierbei zu lösenden Feuerschutz - und Feuerlöschausgaben .Wir wissen, daß im Ernstfälle die Feuerwehren durch den Schutz
von öffentlichen und lebenswichtigen Gebäuden gänzlich in An¬
spruch genommen sein werden , und daß für die Bekämpfung von
Bränden in Privathäusern in erster Linie Volksgenossen heran -
gezvgen werden müssen , deren Ausbildungsgrad im Feuerlöschen
selbstverständlich nicht mit den diesbezüglichen Erfahrungen und
Kenntnissen eines Feuerwehrmannes aus eine Stufe gestellt wer¬
den kann . Wenn unter Berücksichtigung dieser personellen Ver¬
hältnisse und der hierdurch bedingten zwangsläufigen geringerenAngrisfskraft der Löschmannschaften eine Erleichterung in der
Feuerbekämpfung durch eine allgemeine Schwerentflammbar -
machung des Dachgebülks herbeigefnhrt werden kann , so ist dies
ohne Vorbehalt zu begrüßen . Meine Abneigung gegen die Ver¬

wendung von Salzlösungen kann ich aber nach den gemachten
Erfahrungen nicht aufgeben . Dagegen erscheint mir der Weg ,den eine große süddeutsche Zellstoff - und Papierfabrik beschrit¬
ten hat , wesentlich zweckmäßiger und besonderer Beachtung wert .
Diese Firma stellt unter dem Name » „Flammschutz Walöhof "
ein neues Mittel her , das nicht mehr aus anorganische « Sal¬
zen , sondern aus organischen Substanzen besteht , die bei der
Zellstofsabrikation anfallen . Das Mittel dringt beim ersten
Anstrich zu einem gewissen Teil ähnlich wie Salze in die Holz¬
faser der bestrichenen Balken usiv . ein und wirkt hierdurch
ähnlich wie die allgemeinen Imprägnierungsmittel . Durch
einen zweiten Anstrich wird aber außerhalb der Holzfaser ein
knochenharter Jsoliermantel erzeugt , der , ähnlich wie bei
Verwendung von Zement , Kalk , Mörtel usiv., zu einer gänzlichen

Abdichtung des Holzes gegen Hitze und Flam¬
men führt und dadurch eine überraschend starke
Schutzwirkung besitzt . Die Art der zur Verwen¬
dung gelangenden organischen Stoffe gewährlei¬
stet endlich die Erfüllung meiner stets erhobenen
Forderung auf langjährige Dauerhaftigkeit der
Schutzanstriche , denn irgendeine Umwandlung
auf chemischem oder physikalischem Wege ist bei
diesem Mittel nach den vorliegenden langjähri¬
gen wissenschaftlichen und praktischen Versuchen
ausgeschlossen , im Gegenteil , je älter der Schutz¬
anstrich , desto stärker seine Wirkung . Die amt¬
liche Brandprobe durch das Staatliche Material -
prüfungsamt in Berlin -Dahlem hat zu einer
Bestätigung der geschilderten besonders günsti¬
gen Schutzwirkung geführt . Diese ergibt sich auch
aus den nebenstehenden Bildern über den Ver¬
lauf einer Brandvrobe .

Abgesehen von den eingangs erörterten Be¬
weggründen , die gegen eine Verwendung der
Jmprägnierungssalze im Großen Vorlagen , ver¬
hinderte auch stets der hohe Preis der verschie¬
denen Imprägnierungsmittel ihre Anwendung
im größeren Umfange . Die Herstellern ! des
„Flammschutz Waldhof " hat erfreulicherweise den
Preis so niedrig gestellt , daß die Materialver¬
brauchskosten für l qm Schutzfläche je nach Art
und Umfang der zu behandelnden Holzflächen
sich nur noch auf 14 bis rund A Pfg . stellen . Da
das Material im allgemeinen mit dem Pinsel
oder Sem Streichquast verarbeitet werden kann ,können zur Durchführung der Arbeiten ungeüb¬
te und ungelernte Arbeitskräfte herangezogen
werden , so daß auch der Arbeitslohn bei der
Durchführung dieser Schutzarbeiten nicht mehr
die ausschlaggebende Rolle spielt wie dies früher
der Fall war .

Die Ortsgruppe des Reichsluftschuhbundes
Speyer hat bereits mehr als hundert öffentliche
und private Gebäude unter Verwendung dieses
„Flammschutz Waldhof " geschützt und zwar durch
Arbeitskolvnucn , die unter Führung der Amts¬
träger des RLB standen und sich im wesentlichen
aus Arbeitslosen zusammensetzten . Diese Orga¬
nisation zeigt also nicht nur einen billigen Weg
zur Erlangung zweckentsprechender Schutzanstri¬
che für Dachgebälk , sondern wird hoffentlich auchin anderen Städten die Anregung zur prakti¬
schen Durchführung der Parole geben :
Arbeitsbeschaffung durch Luftschutz -

Maßnahme n .
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Zwei Holzobjekte mit Brandmaterial gefüllt - kurze Zeit
nach der Entflammung .
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Man braucht sich nur die selbstfabrizierten Fahrzeuge anzu¬
sehen , dann weiß man schvn wie arvß die Fähigkeiten des zu
ständigen Verwaltungsrates sind- Immerhin gibt es auch
Ausnahmen , hauptsächlich bei Fabrikfeuerwehren . Besonders
beim Aufbau von Drehleitern wird meist der Fehler aemacht ,
daß man den Leitersatz der früher bespannten weiter auf ein
ixbeliebigen Fahrgestell seht und dann — zuerst nach einer An¬
zahl Probefahrten das neuerstandene Fahrzeug in den
Löschzug einreiht . Damit allein ist es aber nicht getan , denn hier
mutz zunächst Folgendes berücksichtigt werden :

1 . ob das Fahrgestell auch stark genug,
2 . ob dasselbe nicht zu hoch gelagert ist ,

Sprikenwajien .

SchlauchtranSportrvaaen.

Vollautomatische Ganzstahlleiter

HWM

Pionier - und Gerätewagen .

3 . ob der Aufbau von einer Spezialfabrik ausgeführtwird und
4 . ob das Fahrgestell auch das gleiche Fabrikat ist wie die

übrigen Fahrzeuge .
Werden diese Punkte nicht beachtet , so kommt die betref¬

fende Wehr ans dem Aerger nicht mehr heraus , wobei noch gar
nicht berücksichtigt wird , daß eine auf diese Art zur Autoleiter
umgewaudelte weiter für Pserdezug mitunter bei beschleunigter
Fahrt um Stratzenbiegungcn umkippen und hierbei einige
Wchrmänner das Leben kosten kann . (Bergl . den Unfall bei
der Berufsseuerwehr in Sch . , der auf diese Weise erfvlgte.s

Der Leitersatz darf nämlich nicht zu hoch gelagert sei « , weil
sonst die Gefahr besteht , daß das Fahrzeug während der Fahrt
nmkippt. . Also lasse man den weiter sah lieber von einer Spc -
zialfabrik aufmontieren und kümmere sich nicht um das Ge¬
schimpfe einheimischer Geschäftsleute, die wohl den besten Wil¬
len , nicht aber die Erfahrungen haben, einen derartigen Umbau
anszuftthrcn . Ein Wehrführer , dem das Wohl seiner Wehr am
Herzen liegt, wird es sich also dreimal überlegen müssen , ob er
falls er sich anstatt zu einer Neubeschaffung — zu einem Umbau
entschsstetzt , die Ausführung desselben einem ortsansässigen
Geschäftsmann der seine Steuern und Umlagen pünktlich be¬
zahlt oder — einer Spezialfabrik überträgt . Die Verantwor -
tnng die er im elfteren Falle übernimmt , ist zu groß ! Es ist
auch nicht angängig , daß den Wehrführer im Falle einer Nicht -
berncksichtigunq der heimischen Geschäftswelt die Handwerks¬
kammer zur Rede stellen kann. Bei dieser Gelegenheit möchte
ich bemerken, daß ich . als ich am Jahre 1303 einen ganzen , da¬
mals modernen Löschzug für Pserdezug bei einer Spezialfabrik
bestellte , von der Handwerkskammer schriftlich zur Rede gestellt
wurde, weshalb ich die heimischen Meister nicht zur Abgabe von
Offerten und Zeichnungen aufgesordert hätte . Ich ließ mich
aber nicht verblüffen , sondern schickte die Zuschrift mit einem
Begleitschreiben an den Stadtrat , in dem ich vermerkte , daß
die ortsansässigen Meister noch keine Feuerwehrfahrzeuge ge¬
baut hätten und als Versnchskarnikel die von mir geleitete
Feuerwehr zu schade sei . Ich hörte daraufhin nichts mehr.

So soll sich auch eine Wehr vor der Nenbeschaffuna oder
vor Umbauten erst verschiedene Fabrikate bei größeren Feuer¬
wehren und dann die großen Firmen ansehen und deren Rat¬
schläge einholen . Es ist jedoch dringlich erforderlich, daß bei
Bildung einer Kommission in diese stets ein beamteter Autosach -
mann gewählt wird , damit von diesem auch entsprechende Rat¬
schläge erteilt werden können. . Vor allen Dingen gehört die
Sehnsucht nach einer Drehleiter , wie überhaupt der fahrbaren
Leiter ans Holz heute bereits der Vergangenheit an , denn diese
ist erstens nicht so stabil wie die Ganzstahlleiter und dann auch
weniger verwendungsfähig wie die letztere . Das Bestreben al¬
ler Feuerwehren geht auch heute dahin, eine Ganzstahlleiter zu
besitzen.

Nun hat vor etwa fL Jahre die Feuerwehr einer großen
Stadt Sttddcutschlanös 17 neue Fahrzeuge beantragt und hierzu
4 Spczialfirmen um Offertenabgabe ersucht. Es handelte sich um
Fahrzeuge neuester Konstruktion und diese betrafen 4 Drehleitern
(vollautomatische Ganzstahlleiterns , 3 Spritzenwagen mit Pum¬
pen von 1 .M1 2 .M > Mtl , 2 Gerätewagen , 3 Schlanchtransport -
wagen, 1 Gerätewagen mit Aufprvtzleiter (Stahlt , 1 Pionier
wagen und verschiedene Arbeitswagen . Die Wahl fiel ans die
Firma Daimler - Benz, A .G . in Gaggenau/Baden , wobei die Be¬
dingung gestellt wurde , die Fahrgestelle mit Dieselmotoren , ferner
mit Niesen-Luftbereifung , dann Metz - Aufbau und für die
Spritzenwagen die „Amag-Hilpcrtpumpe - Nürnbcrg " mit Pumpen
wischer für Luftschaum , ganz besonders aber mit Metz - Drehleitern
zu versehen. Daß natürlich bei der Auftragserteilung nicht alles
so glatt ging wie in kleinen Städten , läßt sich denken , denn diese
Stadt hat sehr viel Industrie . Die Oberleitung der Feuerwehr
hatte auch allerlei und nicht leicht zu befriedigende Wünsche , trotz -
alledem nuckelte sich der Abschluß des Vertrages reibungslos ab .
Die Arbeiten wurden sowohl bei der Firma Daimler -Benz in
Gaggenau , als auch bei der Firma Karl Metz in Karlsruhe durch
einen technischen Beamten jener Feuerwehr laufend kontrolliert ,
sodaß der Vertrag auch bis in den kleinsten Teil »ungehalten

. werden mußte.
! Bis 1 . August ds . Jrs . wurden nun , mit Rücksicht auf die
Dringlichkeit und auch wegen der Ausstellungen in jener Stadt ,
einstweilen 6 Fahrzeuge angeliefert und dem Stadtrat vorge
führt , worauf dieselben der Feuerwehr übergebe» wurden . Es
sind dies 2 Kraftfahrleitern , 1 Geräteivagen mit Anfprotzleitcr ,
3 Spritzenwagen und 1 großer Schlauchtransportivagen , an die im
Hinblick auf die schwierigen Geländeverhältnisse besondere Auf¬
gaben gestellt wurden .

1 . Die Spritzenwagen sind, außer für ihren Zweck, mit der
„Amag-Hilpert -Purnpe " und einem großen Behälter für Schaum-
bildnerextrakt versehen. Ferner mit kleinen Stciggeräten , allen
möglichen Werkzeugen und Anschlußstücken, Reserve- Gasmasken
mit Einsätzen, einem aufgcprotztcn Schlauchwagen, 2 Schlauch¬
wellen und sonstigen Apparaten ausgerüstet . Tie Einteilung der
einzelnen Aufbaüabteilungen ist den „Reichsfeuerwehrnormen "
angepaßt.

! 2. Die vollautomatischen Ganzstahlleitcrn , die eine Steig¬
höhe von 31 Metern besitzen, sind mit den üblichen Sicherun¬
gen versehen, so daß ein Anstoßen der Leiter während des Tre -
hens, Reigens oder Ausrichtens völlig ausgeschlossen ist . Die
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Leiterteile selbst sind eine Brückenkonstruktion, die ebenso ein
-Hänge- wie ein Sprengwerk öarstellen, wodurch die Leiter im
verlängerten Zustande ebenso angelehnt , wie freistehend verwen¬
det werden kann, was bei der alten Holzleiter im angelegten
Zustande gefährlich war . Die Aufrichtung und Drehung findet
durch Oeldruck mit 6 Atm . statt und vollzieht sich in 3ö—30 Sek.

3. Der Pionierwagen , der demnächst geliefert wird , erhält
den Aufbau nach dem Muster der Mannheimer Berufsseuerwehr ,
deren Aufbauten der Kommission am besten gefallen haben. Der¬
selbe wird mit allen Kleingeräten und Werkzeugen, die eine mo¬
derne Feuerwehr , die heute zu allen Hilfeleistungen gerufen
wird , benötigt , ausgerüstet . Neben Reserve-Gasmasken , beson¬
ders mehrere Garnituren der verschiedenen Einsätze , Pullmotvr ,
Beleuchtungsapparate , Hebezeug usw. ist das Fahrzeug mit
Schlauchwellen und allen möglichen Hilfsgeräten versehen . Die
Verhältnisse in dieser Stadt bedingen aber auch Zusätze von Ar¬
maturen , wie sie andere Städte nicht benötigen.

4 . Der Schlauchtransportwagen wird , wie schon die Bezeich¬
nung sagt , in der Hauptsache zum Transport großer Schlauch¬
mengen und Anschlußstücken verwendet . Auch sind 6 Sitze für
die Bedienungsmannschaft vorgesehen. Der Vorrat an Schlauch¬
material wird hier nicht, wie dies bei verschiedenen Wehren auf
der Spritze geschieht, in einzelnen Stücken, sondern auf verlade¬
nen Schlauchwagen und Wellen mitgeführt , so daß im Falle eines
Großfeuers dieselben nur abgeladen, bezw . ausgehoben und dann
sofort bei der Brandbekämpfung eingesetzt zu werden brauchen .

3 . Der Gerätewagen mit aufgeprotzter Lafettenleiter (Ganz-
stahl) , System Metz , ist für die Wache in der Altstadt bestimmt,
zumal ein Manövrieren in deren engen Gassen und Höfen mit
einer Drehleiter ausgeschlossen ist.

Explosion unrli
In einem Gebäude des Werkes Höchst der I . G. Farben er¬

eignete sich in der Nacht vom 23 .Z24. Juli ds. Js . eine schwere
Explosion. Das ganze Gebäude, das der Herstellung einer leicht
brennbaren Säure dient, wurde ein Raub der Flammen .

Gegen 11 Uhr 30 Min . nachts entzündete sich in einer Ab¬
teilung -eines leicht brennbaren Lösungsmittels „Ac-vdaldehyö "
an einem Kessel infolge einer plötzlichen Reaktion eine Stich¬
flamme, die in den Kessel zurückschlug und sofort eine Explo¬
sion herbeiführte . Schlag auf Schlag explodierten eine Reihe
weiterer Kessel, die in demselben Raum standen und mit der¬
selben Flüssigkeit gefüllt waren . Die sofort alarmierte Be-
rufsfeuerwehr des Werkes war binnxn weniger Minuten mit
einem Dampfzug angerückt , dem auch bald weitere folgten und
außerdem der Höchster Löschzug der Berufsfeuerwehr Grotz -
Frankfurt , die Freiw . Feuerwehren Höchst , Sindlingen , Unter¬
liederbach, Nied und 4 weitere Löschzüge aus Frankfurt a . M.
unter Branddirektor Dr . Langenbach . Etwa 100 Mann Berufs¬
feuerwehr und zahlreiche Mannschaften der Freiw . Feuerwehr
nahmen den Kampf mit dem Feuer aur . Mehrere 80 000 Liter -
Behälter mit hochbrennbarem Inhalt standen in allernächster
Nähe des Feuers . Der Gedanke einer etwaigen Explosion war
>o lu 'chibar , die Folgen so unabsehbar , daß keiner ihn zu Ende
zu denken wagte.

Die ganze Sorge galt von Anfang an aber auch den Ver¬
letzten . Die erste Hilfsaktion wurde von den Arbeitern selbst
durchgeführt. . Die Arbeiter , die nach der Detonation ins Freie
gestürmt waren , eilten sofort wieder in das Gebäude zurück , um
unter größter eigener Lebensgefahr ihren Kameraden zu hel¬
fen. Die Sanitätsmannschaften des -Höchster Werkes und die
Rettungswache Höchst trafen kurz nach der ersten Meldung an
der Brandstelle ein. Die Schwierigkeiten der Bergungsarbeiten
waren fast unüberwindlich. Es war so gut wie ausgeschlossen ,
in das brennende Gebäude hineinzukommen. Trotzdem gelang
es schließlich der Feuerwehr unter dem Schutze der Gasmasken
und unter unsäglichen Mühen die stöhnenden Menschen zu ber¬

gen . Alle Privatwagen und Krankenwagen brachten die ersten
Verletzten in das Höchster Krankenhaus und in die Rettungs¬
station. Aerzte leisteten die erste Hilfe.

Inzwischen waren die vereinigten Feuerwehren in ange¬
strengtester, aufopfernder Tätigkeit bemüht , unter Vornahme
von 30 11 - und 10 O-Rohrcn das riesige Flammenmeer , das aus
dem Gebäude schlug , abzulöschen und einzudämmen . Sie konnten
aber nicht verhindern , daß das Gebäude so gut wie vollständig
ansbrannte und die außerordentlichen Werte , die in ihm steck¬
ten, zu Grunde gingen. Aber es ist andererseits nur der Ener¬

Was aber bei Verwendung von alten Fahrgestellen als
Feuerwehrfahrzeuge herauskommen kann , ist aus vorstehenden
Ausführungen ersichtlich. Daher sollten sich auch Feuerwehren
überlegen , ob sie für ihre heimatlichen Verhältnisse derartige
Aufkäufe machen sollen . Zum Weiteren , ob sich Feuerwehren im
Hinblick auf ihre Ortslage einen Gerätewagen mit Aufprotzlei¬
ter oder eine automobile Drehleiter beschaffen wollen — oder
müssen . Jedenfalls gehört zur Autospritze auch eine Autoleiter ,
die zwar nach Ansicht guter Kameraden nicht direkt notwendig
sein soll, aber — schon bei „einem" Feuer , das gar nicht so groß
zu sein braucht und bei dem Menschen nicht rechtzeitig geborgen
werden können, ihre absolute Notwendigkeit bedingt. Auch der
Pionier - wie der Schlauchtransportwagen werden sich im Laufe
der Zeit bei großen freiwilligen Feuerwehren entführen , doch
müssen diese ebenfalls den örtlichen Verhältnissen der Wehren
entsprechend konstruiert , bezw. ausgerüstet werden.

Die Aufgaben, die heute an alle Feuerwehren gestellt werden
— ich denke dabei auch an den Luftschutz und dessen Einsatz in ei¬
nem Kriege — werden mit der Zeit ganz gewaltige. Dann ge¬
nügt auch nicht mehr der Bestand einer Kraftfahrspritze, ldie ,
nebenbei gesagt , auch einmal überholt werden muß ) , sondern es
soll schon beizeiten die Beschaffung eines Ersatzfahrzeuges einge¬
leitet werden. So erhalten auch große freiwillige Feuerwehren
noch eine Anzahl Lafettenmotorspritzen außer der Reihe unter
Berücksichtigung großer Industrieunternehmen . Ein Beweis ,
daß man an zuständigen Stellen auch recht zu wirken denkt und,
daß man auch bei freiwilligen Feuerwehren nicht warten sollte ,
bis eine Katastrophe zur Beschaffung eines längst beantragten
Fahrzeuges zwingt, sondern vorbauen muß, daß eine solche die
Wehr nicht unvorbereitet findet.

in k> snÜLGTin1 s , IVI .-Ißüvksl
gie der Branddirektion und dem mutigen Ausharren der
Feuerwehrleute zu danken, daß sich der Brand nicht weiter aus¬
breitete . Der Schaden, der dadurch noch hätte entstehen kön¬
nen, wäre unabsehbar gewesen .

Gegen 1 Uhr wurde festgestellt , daß nur noch ein Mann
vermißt wurde , es handelte sich um einen Vorarbeiter , der an
der Spitze einer Hilfskolonne , mit einer Gasmaske geschützt, noch
einmal in das Gebäude eingedrungen war . Er wurde plötzlich
von seinen Kameraden nicht mehr gejsehen . In der Frühe fand
man ihn tot in den Trümmern . . Es war der Vorarbeiter Röll
aus Nied, der noch die Geistesgegenwart besaß , die übrigen
Ventrle der Kessel zu schließen , womit er große Verheerungen
verhütet hat.

Es war wie in vielen Munitionswerken während des
Krieges , in denen die Gefahr immer auf den Herd beschränkt
werden konnte, wenn ein Beschäftigter die Geistesgegenwart be¬
saß , das Ventil des Mischapparates schnell ab - und die Bewäs¬
serungsanlage anzustellen. Diese Absicht hatte der Vorarbeiter
auch gehabt, doch nur zum Teil ausführen können.

Sofort nach Entstehung des Brandes war der Platz scharf
abgesperrt worden . Die Durchgangsstratze Höchst -Sindlingen
wurde für den ganzen Verkehr gesperrt. Nur die Fahrzeuge
der Feuerwehr , der Sanitäter und der Polizei durften passieren.
Das Werksgebäude selbst wurde in weitem Umfang abgeriegelt ,
damit bei den immerhin möglichen weiteren Explosionen kein
Menschenleben in Gefahr geraten konnte . In den frühen Mor¬
genstunden wurden die Feuerwehren von Schwanheim, Zeils -
Heim und Griesheim noch zu Hilfe gerufen, um die erschöpften
Wehrmänner , die bereits stundenlang gearbeitet hatten , abzu¬
lösen .

Am Dienstag morgen bot die Brandstätte in Höchst ein
einziges Bild der Verwüstung . Zwar ist jede Gefahr beseitigt,
aber das Feuer in den Ruinen des großen Gebäudes ist immer
noch nicht gelöscht. An vielen Stellen züngeln noch Flammen
empor, die von der Brandwache bekämpft werden müssen . Um
6 Uhr morgens erfolgten noch zwei kleinere Explosionen, doch
konnte das dabei neucrstandene Feuer bald gelöscht werden .
Die endgültige Löschung des Feuers und die AusräumungS -
arbeiten nahmen noch lange Zeit in Anspruch .

Nach den bisherigen Feststellungen wurden von der Beleg¬
schaft 14 Personen schwer verletzt, davon 2 tödlich und siebzehn
leichter . Der 81 Jahre alte Arbeiter Karg aus Höchst, starb noch
in der Nacht im Krankenhaus . Der Schaden , der durch Ex¬
plosion und Feuer verursacht wurde , wird auf 114 Millionen
Mark geschäht.



Das I . G . Werk in Höchst hat sich in den letzten 3 Jah¬ren vor dem Kriege, einem tatsächlichen Bedürfnis Rechnungtragend , eine eigene Bernfsfenerwehr in der Stärke von SOMann eingerichtet und speziell für die dortigen Verhältnisseausgerüstet . Da nun die Werksstraßen alle mit Bahngleisendurchzogen sind , so konnten auch keine bespannten oder moto¬
risierten Fahrzeuge in Frage kommen . Auf Wache stehen daher3 kleine Eisenbahnzüge unter gedeckten Hallen bereit. Derl . Zug mit vorgespannter , geheizter Lomotive. Auf dem Wagenhinter der letzteren ist ein Pumpwerk aufgestellt, das amBrandplatz mit der Lokomotive mit einem Panzerschlauch ver¬

bunden wird und schon ist die Dampfspritze fertig . Wasseran¬
schlüsse sind ausreichend vorhanden . Die übrigen Wagen sindmit Schlauchwagen, Rettungs - und Steiqgeräte beladen und
außerdem mit Mannschaften besetzt .

Während des Krieges habe ich diese Wehr häufig alarmiertund auch bei Bränden arbeiten sehen . Die Leistung dieser Wehrist über Erwarten gut.
Was nun die Erplosivn anbelangt , so war das „Aeedaldehyd"

erhitzt , sodaß es sich bei Vermischung mit Luft im Raum selbstentzünden mußte . Ein Vorgang , der Benzinexplosionen auf 's
Haar gleicht . St .

Obersäckingen. <Nachklänge zum 40 . S t i f t u n g s f e st.)Nun sind die schonen Tage unseres 40jührigcn Stiftungsfestes
verrauscht und der Alltag ist wieder in seine Rechte eingesetzt.Die Festtage verliefen, wie erwartet , schön und stimmungsvoll.Besondere Freude erweckte bei der festgebenden Wehr die Tat¬
sache , daß von auswärts so zahlreiche Besucher kamen ,daß jedes Plätzchen ausgentttzt werden mußte , um die Gäste un¬
terzubringen . . Besonders erfreulich aber war , daß die Mitglie¬der des Kreisausschusses des Kreises III , der am Vormittag des
Festtages in Säckingen getagt hatte , vollzählig am Feste teilnah -
men und lebhaftes Interesse bekundeten. Auch die Anwesenheitdes Herrn Lanörat Dunze , der allzeit für die Wehr und ihre
Belange ein offenes Ohr hat, hob die Bedeutung des Tages .Ein Wort besonderen Dankes an Herrn Kreisfeuerwehrführer
Metzger - Rheinfelöen und die Mitglieder des Ausschusses , de¬
ren Anwesenheit allseitige Freude auslöste.

Interessant war die Tatsache , daß von 33 noch lebenden Grün¬
dern der Wehr nicht weniger als 28 sich zum Feste einfanden, dar¬
unter der älteste noch lebende Mitbegründer , das 80jährige Eh¬
renmitglied Adolf Denz , der täglich noch in erfreulicher Rü¬
stigkeit seiner Arbeit nachkommt . Es war eine Freude , zu sehen,mit welcher Frische und Energie er die Anstrengungen des Ta¬
ges überwand .

Gegenstand besonderer Aufmerksamkeiten war ferner unser
nun im 75 . Lebensjahre stehender EhrenkommandantAlois Ignaz Hausin , der seit 1895 der Wehr angehört . Er
wurde bei Gründung zum Obmann der Spritze gewählt und ver¬
sah dieses Amt in vorbildlicher Weise als einer der schneidigsten
Obleute . 1920 durch das Vertrauen der Wehr zum Kommandan¬
ten erwählt , leistete er bis zu seinem 1924 erfolgten Rücktritt
Vorzügliches . Zum Dank für seine großen Verdienste um die
Wehr wurde er zum Ehrenkommandanten ernannt , in welcher
Eigenschaft er heute noch alle Vorgänge auf dem Gebiete der
Wehr und des Feuerschutzes mit Interesse verfolgt . Welch guter
Menschenschlag am Oberrhein gedeiht mag aus der weiteren Tat¬
sache erhellen, daß auch der Zweitälteste Mitbegründer mit seinen
85 Jahren wie ein Fünfziger dahermarschierte.

Freundschaft und Kameradschaft waren die beiden Pole un¬
seres Festes , sie sollen es auch in Zukunft sein . Die Obersäckin -
ger Wehr dankt aber allen, die ihr Fest zu einem so ivohlgclun-
genen machten , aufs Herzlichste . Unter der Devise „Einer für
Alle , Alle für Einen " sei auch weiterhin gemeinsamen Zielen zu¬
gestrebt.

*

8i »snrlui > g >üvle in vnlenslpsen
S Häuser niedergebrannt . — Ei« Knabe tödlich, ein anderer

schwer verletzt.
In der Nacht vom 9. zum 10. August, gegen 3 Uhr morgens ,

brach in der Scheuer des landwirtschaftlichen Anwesens von
Herrn Josef Leber , Landwirt in Unteralpfen , Feuer aus ,
das in den Heu- , Futter - und Fruchtvorräten reiche Nahrung
fand, so daß das ganze Anwesen bald in Flammen stand . Das
Feuer griff auch auf das angebaute Wohn- und Oekonomtegc -
bäude des Landwirts Josef Strittmatter über, das eben
falls bald in ein großes Flammenmeer gehüllt war . Dürch die

sich ausbreitende Hitze fing auch das landwirtschaftliche Anwesendes Landwirts Wilhelm Schäuble Feuer , ohne daß es
möglich gewesen wäre , dies zu verhindern . Auch dieses Gebäude
fiel den Flammen zum Opfer . Wie verlautet , soll im Hause Le¬ber ein Schwein mit Jungen verbrannt sein , während sonst über¬
all das Vieh in Sicherheit gebracht werden konnte . Verbrannt
sind sämtliche Heu- , Futter - und Fruchtvvrrüte , landwirtschaft¬
liche Maschinen und Geräte , Mobiliar usw . Die Löschmannschaf¬ten griffen tatkräftig und aufopferungsfreudig ein , insbesonderewar auch die sofort alarmierte Waldshute r Auto mobil¬
spritze , die Hervorragendes leistete , bis zur vollen Eindäm¬
mung des Feuers tätig . Die Entstehungsursache des Feuers ist
noch unbekannt . Die Gendarmerie ist mit der Aufklärung des
Falles beschäftigt .

Ein schweres Unglück ereignete sich im Anschluß an den
Brand und zwar morgens gegen 6 Uhr . Der vom Hausedes Landwirts Schäuble stehengebliebene Kamin stürzte
plötzlich um und traf den 14 Jahre alten Sohn des Gipsersund Landwirts Küchler , der getötet wurde. Ein weiterer
iSjähriger Junge namens Eckert , der aus München stammt
und bei Herrn Sägewerksbesitzer Ebner zu Besuch weilt , wurde
schwer verletzt . Mit beiderseitigen Beinbrüchen wurde er
ins Krankenhaus Waldshut eingeliefert .

Ilie Hsvkenei » I8ünvl »ensi '
Zum Badischen Landesfeuerivehrverband unterhält die

Aachener und Münchener Feuerversicherungs¬
gesellschaft besonders enge Beziehungen, die auch im Ge¬
schäftsbericht des genannten Verbandes für die Jahre 1933/35
herzlichst verdankt und anerkannt werden. Am deutlichsten doku¬
mentiert sich diese Verbundenheit durch die Gründung der „L a n-
desfeuer wehrunterstützungskasse für das Land
Baden "

, deren Bestimmung es ist, neben der staatlichen Unter -
sttttzungskasse Beihilfen für verletzte oder verunglückte Feuer¬
wehrleute zu leisten

Vielfache Zuwendungen aus dem „Gemeinnützigen Fonds "
der Gesellschaft haben auch die badische Öffentlichkeit darüber
aufgeklärt , daß die „Aachener und Münchener" nicht lediglich
eine auf Erwerb gerichtete Aktiengesellschaft ist, sondern kraft
statutenmäßiger Bestimmung einen erheblichen Teil ihres Rein¬
gewinnes für Zwecke der Gemeinnützigkeit verwendet.

Seit ihrem Bestehen hat die Aachener und Münchener nicht
weniger als 42,5 Millionen RM . der Allgemeinheit durch Stif¬
tungen und Zuwendungen verschiedenster Art zukommen lassen .
Ein erheblicher Teil davon, nämlich über 13 Millionen RM . , ist
im Laufe der Jahrzehnte für die Förderung des Feuerlöschwesens
zur Verfügung gestellt worden.

Diese großen Leistungen für Öffentlichkeit und Allgemein¬
heit legen nicht nur Zeugnis ab für die Finanzkrast der Aachener
und Münchener Feuer -Versicherungs- Gesellschaft, sondern vor
allem für den gemeinnützigen Geist , der ihr innewohnt .

Verantwortlicher Schriftleiter : H. Koelbltn . Baden -Baden .
D .- A . . II . Vj . 35 : 3307 .
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